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Die Polkswacht erſcheint wöchent⸗ 
lich zweimal am Dienstagu- Freitag. 

Abonnementspreis, mit der Beilage 

Dle Neue Welt, monatlich 40 Pfg., 

olerleljährlich 1.20 Mn. Bei fteier 

Zuſtellung ins Haus monailich 
5 Pfo. Botenlohn, Durch die Poſt 
bezogen vierteljährlich 1,35 Mk. 
Die Eingelnummer koſtet 10 Pio. 
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Jaſertlousgebühr die ſechs gelpal⸗ 
tene Vetii ehebober bean Ribun 
20 Pfg. Inſerate der ſozialxemo⸗ 
kratiſchen Partzi und der Ftelen 
gempia che! 10 Das Beleg⸗ 
eremplar koſtet 10 „Sprech⸗ 
tunden der Ndastion an alle, 

vochentagen 12—1 Uhr mittags. 

———————————————————— 

Beilage: Die Neue Welt, illuſtriertes Unterhaltungsblatt 

Redaktion und Expeditlon 

Paradiesgaſſe Nr. 32 Nhnn jür 

  

Bertha Krupp. 

Alfred Krupp, der Großvater der jetzigen Beſitzerin der 

Kruppſchen Werke war ein tüchtiger Geſchäftsmann. Seine per⸗ 

fönlichen Eigenſchaften rechtſertigen, nach kapitaliſtiſchen Beweis⸗ 

gründen, die großen Gewinne, die ihm alljährlich aus ſeinen Wer⸗ 

ten zufloſſen. Nicht die Arbeiter hätten ſie ihm verſchafft; der Ge⸗ 

winn ſel vielmehr der ihm gerechter Weiſe zufallende Anteil vom 

Arbeltsertrage. So folgern die Verteidiger der herrſchenden Wirt⸗ 

ſchaftsordnung: 

Laſſen wir den Einwand einmal gelten, nehmen wir an, 

Krupps hetvorragende techniſche und kaufmänniſche Tüchtigkeit 

hätte den Milllonen entſprochen, die er Jahr ſür Jahr als Ueber⸗ 

ſchuß aus leinen Werken buchen konnte. Dieſer leiſtungsfähige und 

produktlo tätige Krupp ſtarb. Ein Sohn war ſein Erbe, der ganz 

Unbeſtritten für das Wert bedeutungslos war. Sein Vater wußte 

das längſt vor ſeinem Tode. Darum legte er die Verwaltung des 

Werkes in die Hände eines Direktoriums, das unbeeinflußt von 

dem Erben Friedrich Krupp das Werk leilete. Der Veſitzer des 

Werkes ſtand zu dieſem Ditektorium in gar keiner Beziehung, 

weder leitend, dirigierend, anregend, befruchtend noch beſtimmend. 

Sohgar die Repräſentationspflichten hatte man demn riedrich Krupp 

abgenommen. Die Verbindung zwiſchen ihm und dem Werk be⸗ 

ſtand in der Hauptſache in der Annahme der erzielten Millionen⸗ 

gewinne. Intübrigen konnte Friedrich Krupp vollſtändig ſeinen 

perſönlichen Neigungen nachgehen. Er tat es und kümmerte ſich 

kaum um die Fabrik. Für den Betrieb war er gar nichts nütze. 

Der letzte Hilfsarbeiter füllte im Werk ſeinen Platz aus, der un⸗ 

befetzt eine Lücke gezeigt hätte. Aber als Friedrich Krupp ſtarb, 

hinlerließ er nicht die geringſte Lücke in dem Betrieb. Jahr für 

Jahr⸗war- dia Zahl. dom ihm atts der Fabrit zufliekenden. Millionen 

größer geworden. Seine Tochter wurde nach ihm Erbin der 

Werke. Auch ſie hat mit der Leitung nichts zu tun, iſt darin in gar 

teiner Weiſe tätig. Von dem Arbeitsertrage eytſällt nicht die ge⸗ 

ringſte Kleinigkeit auf ihre Mitwirkung. Und doch wächſt die 

Summe der ihr zufließenden Gewinne noch ſortgeſetzt. Wächſt ins 

Mchenhafle. Die nachgewieſenen Reingewinne ergeben folgende 

Ziffern: 
1907—08 18 488 170 Mark 
1508—09 15 607 624 Mark 
1909—10 21 265 307 Mark 
1910—11 28 1712 264 Mark 
1911—12 29 528 881 Mark 
1912—13 36 600 000 Mark 

Von dem Reingewinn der letzten Jahre genehmigte ſich 

Bertha Krupp als Dividende 25,2 Millionen Mark. Formell be⸗ 

ſteht das Unternehmen als Aktien⸗Geſellſchaft mit einem nominellen 

Aktien⸗Kapital von 180 Millionen Mark. Gegen das Vorjahr iſt 

die Dividende um 2 Prozent auf 14 Prozent erhöht worden. Ein 

hübſches Pflaſter auf die Wunde des ſenſationellen Krupp⸗Pro⸗ 

zeſſes! Bon dem Reingewinn werden allein 6,5 Millionen auf 

neue Rechnung vorgetragen, 2 Millionen einem Extrareſervefonds 

Zugeführt. 

Perückſichtigt man die verleilie Divide ide, dann hatte Frau 

von Bohlen⸗Halbach, geborene Bertha Krupp, im jüngſten Jahre, 

läglich 70 000 Mark 
ſtündlich 2 900 Mark 

„verdient“, ohne etwas dafür geleiſtet zu haben. Tauſende ihrer 

Lohnſklaven bekommen für ein Jahr fleißiger Arbeit nicht die 

Hälfte von dem, was Vertha Krupp in jeder Stunde 

an Gewinn erziell. 50 tüchtige Arbeiter bekommen für das ganze 

Jahr zuſammen kaum die Summe, die Vertha Krupp jeden Tag 

für nichts erhäll. Zehntauſende Proletarier, die ohne ihr Ber⸗ 

ſchulden arbeitslos wurden, wußten nicht einmal, woher ſie das 

trockene Brot nehmen ſollten. Bertha Krupp verdient 25 Millionen 

im Jahre. ‚ 

Herrliche, lreffliche Weltordnung, die durch Zuchthausgeſetze 

gegen Arbeiter geſiützt werden ſoll! 

  

Naive Hoffnungen. 
„Der Glaube an den Sieg des Rechts und der Wahrheit iſt im 

deulſchen Volke in letzter Zeit wieder ſehr ſtark zurückgegangen.“ 
Dieſen unzweifelhaft richtigen Ausſpruch finden wir in einer Be⸗ 
jprechung, die der ehemalige Sozialdemokrat Richard Calwer den 
Senſationsprozeſſen der letzten Zeit, insbeſondere dem Krupp⸗ 
prozeß und dem Prozeß wegen der Zoſſener Grundſtücksaffäre, 
widmet. Völlig zutreffend ſchildert Calwer des weiteren, wie häufig 
bei uns derjenige, der öffentliche Mißſtände aufdecken will, ſelbſt 
auf die Anklagebank kommt, und wie dann das Beweisthema völlig 
verſchoben wird, anſtatt über die behaupteten Korruptionsfälle, 

wird üiber die angeblich mehr oder minder große Schuld deſſen ver⸗ 
handelt, der ſie aufgedeckt hat. Auf dieſe Weiſe iſt es denn natür⸗ 
lich unmöglich, Licht und Klarheit über die Dinge zu verbreiten, auf 
die es in der Hauptſache ankommt, in der Regel endet die Sache 
mit einer Verurteilung des angeblichen Beleidigers, und ſo und ſo 
vielen anderen vergeht wieder einmal die Luſt, ſich um die Auf⸗ 

die werklätige Bevölherung der Provinz Weſtpreußen 
Publikationsorgan der Freien Gewerkſchaften 

deckung gefährlicher Mißſtände zut kümmern, wenn mächtige Inter⸗ 
eiſen dahinter ſtecken. 

All das iſt richtig, und es iſt gewiß verdienſtlich, in öffentlicher 
BVeſprechung auf die ſchweren Gefahren hinzuweiſen, die hier 
drohen. Doch iſt eine Abhilfe natürlich nur möglich, wenn man 
die Urſachen des Uebels kennt, und hierüber entwickelt Calwer An⸗ 
ſichten, die uns einer näheren Erörterung wert erſcheinen. Nach 
jeiner Meinung nämlich trägt die Hauptſchuld gewöhnlich die 
Staatsanwaliſchaſt. Sie iſt dem germaniſchen Prozeßweſen ur⸗ 
ſprünglich fremd geweſen. Im franzöſiſchen Recht taucht der 
Slaatsanwalt zuerſt auf, und zwar als „Sachwaller des Königs“, 
der in alien Prozeſſen das Intereſſe des Königs und des Fiskus 
zu wahren hatte. In Deutſchland iſt der Staatsanwalt ein poli⸗ 

tiſcher Beantter geblieben, der dem Juſtizminiſter unterſteht und 
deſſen Auotrdnungen beſolgen muß. Seine erſte und wichtigſte 
Aufgabe iſt, die Staatsintereſſen zu hüten. Er kann alſo, ſa er ſoll 
ſogar zum Veiſpiel die Erhebung einer Anklage dann unterlaſſen, 
wenn er von der Verfolgung der Angelegenheit eine Gefährdung 
der Staatsintereſſen befürchtet. Kommt es zur Verhandlung, ſo 
lehnt er nicht ſelten Beweiserhebungen ab, die dem neutralen Be⸗ 
obachter dringend notwendig erſcheinen. Tritt der umgekehrte Fall 
ein, daß der angebliche Beleidiger angeklagt wird, ſo ſorgt der 
Staatsanwalt dafür, daß deſſen Zeugen möglichſt abgelehnt wer⸗ 
den. „Das Hauptgewicht erlangen dadurch die Ausſagen jener 

Zeugen, die an dem Ausgang des Prozeſſes auf das lebhafteſte 

intereſſiert ſind. Es entwickelt ſich zwiſchen dem formell Ange⸗ 
klagten und dem Angeſchuldigten ein Kampf mit völlig ungleichen 

Waffen, bei dem der Staatsanwalt mit ſeiner ganzen Autorität 
und Macht auf die Seite des leßzteren tritt.“ 

Dieſe Schilderung der Vorgänge iſt zweifellos zutreffend. Aber 
wie muß man den Kopf ſchütieln, wenn Calwer nun daraus fol⸗ 
gert, alles werde ſofort beſſer werden, wenn man die Staatsan⸗ 
waltſchaft beſeitigt! 

„Solange es eine Staatsanwallſchaft im heutigen Sinne gibt, 
wird deshalb der Ausgang der meiſten politiſchen Prozeſſe das 
Rechtsempfinden der breilen Volksſchichten nicht befriedigen.“ 

Und wer ſoll an Stelle des Staatsanwalts die Unterſuchung 

und Vorbereitung des Prozeſſes führen? Man höre und ſtaune: 
eine parlamentariſche Unterſuchungskommiſſion! 

„Einen ganz anderen Ausgang hätten die meiſten politiſchen 
Skandalaffären jedenfalls genommen, wenn die Aufhellung der⸗ 
ſelben rechtzeitig einer parlamentariſchen Unterſuchungskommiſſion 
übertragen worden wäre.“ 

Ein ſolch naives Vertrauen zu der Wunderkraft des Parla⸗ 
ments hätten wir bei einem ehemaligen Sozialdemokraten wahrlich 
nicht vermulet! Und das in dem Augenblick, wo die Unterfuchungs⸗ 
kommiſſion zur Kruppaffäre zuſammengetreten iſt, über die ſich 
ſogar der freiſinnige „Ulk“ luſtig macht. „Damit ſie das Amts⸗ 
geheimnis ſicher bewahren,“ läßt er den Kriegsminiſter zu den 
Mitgliedern der Kommiſſion ſagen, „werden wir Ihnen lieber gar 
nichts mitteilen.“ 

Wie kann man ſo augenfällig Urſache und Wirkung verwech⸗ 
ſeln! Gewiß iſt es der Staatsanwalt, der in der geſchilderten 
Weiſe die angeblichen „Staatsintereſſen“ wahrninmnt. Aber doch 
eben weil dieſe Intereſſen vorhanden ſind. Wäre der Staals⸗ 
anwalt nicht da, dann würde ein anderer ſie wahrnehmen. Der 

Staatsanwalt iſt nur das ausführende Organ, die wirkliche Ur⸗ 
ſache weswegen unſere Rechtspflege ſo und nicht anders ſich voll⸗ 
zieht, liegt denn doch liefer als in ſolchen Formalitäten. Um nur 

eins zu erwähnen: der Staatsanwalt iſt es ja gar nicht, der Be⸗ 
weisanträge ablehnt. Er kann nur die Ablehnung beantragen; 
beſchließen muß das Gericht. Und überhaupt liegt die Entſcheidung 
beim Gericht. Das ganze Auftreten des Staatsanwalts im Ge⸗ 
richtsſfaal iſt nur mit Zuſtimmung des vorſitzenden Richters mög⸗ 
lich. Folglich, wenn er in der geſchilderten Weiſe vorgehen kann, 
uUnd wenn dann die Entſcheidung des Gerichts auch in dem Sinne 
fällt, wie er es im „Staatsintereſſe“ beaniragt hat, ſo iſt das ein 
vollgültiger Beweis dafür, daß er nicht der einzige iſt, der das 
„Staatsintereſſe“ hütet. Wäre er nicht da, ſo würde es ebenfalls 
gehütet werden. Und nun vollends eine parlamentariſche Unter⸗ 

ſuchungskommiſſion, die doch von vornherein von Perſonen zu⸗ 

ſammengeſetzt iſt, welche beſtimmte Intereſſen zu vertreten haben! 
Wie kann man von ihnen größere Unparteilichkeit erwarten, als 
von Richtern und Staatsanwälten! 

Macht iſt Recht! Weil beſtimmte Klaſſenintereſſen vorhanden 
ſind, deshalb ſetzen ſie ſich durch, vor Gericht, im Parlament wie 

in allen Staatseinrichtungen. Auf die Werkzeuge kommt es nicht 
an. Fehlt ihnen das eine, werden ſie ſich ein anderes ſchafſen. 
Man ſoll ſich nicht einbilden, daß man an dieſen Dingen etwas 

ändert, ſo lange man nur an den Aeußerlichkeiten herumdoktert, 

unter denen ſie in die Erſcheinung treten. Da ſind ſchon andere, 

kieſere Eingriffe nötig. Jenen Klaſſenintereſſen ſelbft heißt es zu 
Leibe gehen, die hinter all unſeren Staatseinrichtungen ſtecken, die 
Mächte beſeitigen, die eine ſolche Rechtſprechung erzwingen, nicht 

aber ſich einbilden, daß man durch irgend eine äußerliche Reſorm 
etwas am Stand der Dinge ändern werde. 

Politiſche Überſicht. 
Für die politiſchen Gefangenen Rußlands! 

Wir werden um die Veröffentlichung des nachſolgenden Pro⸗ 
teſtes gegen die Gefängnisgreuel des zariſchen Rußlands erſucht 
Der Aufruf iſt von einer großen Anzahl der hervorrcgendſten Poli⸗ 
tiker, Schriftſteller und Künſtler Deutſchlands und des Auslandes 
unterzeichnet. Er lautet: 

Seit der Verkündung der verfaffungsmäßigen Freiheit im 
Oktober 1905 ſind über vierzigkaufend Perfonen wegen pollliſcher 
Vergehen in Rußland verurteilt worden. 

Davon wurden über dreitauſend hingerichtei, über 
zehnkaufend in den Totenhäuſern der „Katorga“ eingekerkert. 

    Die Mehrzahl dieſer Verurteilnngen erjolgle durch Sland⸗ 
gerichle. 

   
Danzig, den 29. Rovember 1913. 

  

Telephon fllr Redantion 

und Expedition 3290 

   
L. Jahrgang. 

Die jüngfie Amneſtie aus Anlaß des Regierungsſublläums 
der Romanows hat die 501 e0 Gefangenen uum berügihi, 
laſte u.Mehlichen Leiden hal ſie meiſt völlig unverändert beſiehen 

Die Sreiheilsſtrafen werden bei den gegenwüril jen Zuſländen 
in Rußland zur uneriräglichen Marter. Unlerernü xung 00 zum 
buchſläblichen Verhungern, Ueberfüllung der Geſängniſt bis zur 
Unmöglichkeit, auch nur den nackten Geſlebes als Lagerſtälte zu 
benuhen, und eine alles menſchliche Gefühl verhöhnende Behand⸗ 
Maben Gefangenen laſſen die Gefängniſſe zur wahren Hölle 

Zehn Kopeken, das ſind 2171 Pfennig, wirjl die Verwallun 
für die Vetöſtigung des Gejangenen im Worchſchull auſ den 109 
aus; davon wird aber noch ein großer Teil durch Willkür und 
durch Unlreue der Beamten ſeinem Zweck enthogen. 

Julammengepfercht in überfüllten Räumen, die den elemen⸗ 
larſten Anforderungen der Hygiene und Sauberkeit ins Geſicht 
ſchlagen, werden die elend verpfleglen Gefangenen faſt ohne jede 
ärziliche Hilfe verheerenden Epidemien ausgelieſeri. Skorbul, 
Typhus und Kübe ſahete dezimieren ihre Reihen. In manchen 
Gefängniſſen iſt die jährliche Sterblichtelisziffer auf 12 Prozent ge⸗ 
ſllegen, Die Gefängniſſe werden ofti zu Krantheitsherden für die 
gan ze Umgebung. Gefangene mil langjährigen Sreiheitsflrafen, 
und das ſind die meiſten „Poliliſchen“, ſind unentrinnbar jur 
grauſamſten Todesſirafe, zu „langfamem Sterben“ verurleill. 

Furchlbar iſt die perfönliche Behandlung der Geſangenen, im 
Unferſuchungsgeſängnis nicht minder als im Strafgefängnis. 
ollerungen bei den Perhören, ſchwere Miß⸗ 

und Zeon n 05 i0h 6 r 9 ei eſie 6 en von Männern 
Hen ſind, in Prozeſſen tellt, jedes Zahr in de é· 

duma erörtert worden. heleil,) 500 e Keich⸗ 
Eine wahre Selbſtmordepidemie iſt unter den Ge⸗ 

ſangenen entfländen. Die Unglücklichen ſehen im Selbſtmord die 
eluzige Erlöfung; vlele von ihnen geben ſich hierbei der hoffnung 
ain, verbeſe n ger S, e aufrütteln und ſo 

irbeſſerung der uner en Lage ihrer Leidensgefährte 
herbeiführen werde. Gi 0 b gerehelen 

Von erſchütternder Tragit iſt auch das Los der ungezählien 
Tauſende von polillſchen Berbannten, von denen die 
Mehrzaͤhl ihrem Schickjal ohne Richlerſpruch, durch adminiſtrative 
Willkür ausgeantworlet iſt. Zumeiſt in eiſigen Gebieten und 
ohne die Möglichkeit auch nur der noldürftigen Ernährung, Be⸗ 
kleidung und Uniterkunft ſtechen ſie rettungslos dahin. 

Schon die „Schllderungen, George Kennaus haben einen 
Slurm der Entrüſtung in Weſteuropa enſfeſſell; jetzt, nach einem 
Vierleljahrhunderk ſtehen wir noch vor viel entſetzlicheren Zuſtän⸗ 
den. Heule wie damals handelt es ſich keinesweg⸗ um eine aus⸗ 
ſchließlich innerruffiſche Angelegenheil! Dieſe Zuffände rufen viel⸗ 
mehr über alle polltiſchen Meinungsverſchiedenheiten das Gewiſſen 
aller Sell eiwiben uuf. 

eit einigen Jahren regt ſich in Veſteuropa eine Bewegun 
gegen dieſe Greuel. Im Jahre 1909 veröffentlichte ein engliſhes 
Komitee von Palameniariern verſchiedener Parteien, von Vertre⸗ 
lern des Journalismus, der Rirche und der Univerſifäüten eine 
Schrift mil dem Titel „The Terror in Ruſſia“ als „Appell an die 
briliſche Nation“. Auch in Frankreich hal die „Liga der Menſchen⸗ 
und Bürgerrechte“ eine Proleflbewegung ins Leben gerufen. Durch 
den Anſchluß anderer Länder iſt dieſe Bewegung zur Sache der 
geſamlen Kullurwelt geworden. 

Die Unterzeichnelen haben ſich zuſammengeſchloſſen, um die 
Tatſochen zu ſämmeln und zu veröffentlichen, die allen Freunden 
der Gerechligkell und Menſchlichkeit, ohne Unterſchied der Partei, 
ein geſicherles Urkeil über die grauenvollen Zuſtände ermögllchen. 
Es gill, das Gewiſſen der Menſchheit gegen die Mißhandlung und 
Vernichlung von vielen lauſenden Menſchen wachzurufen. Es gilt, 
durch moraliſche und materielle Anterſtützung zu zeigen, daß äuch 
die Unglücklichen in den ruſſiſchen Gefängniſſen und in den ſibiri⸗ 
ſchen CEinöden von menſchlichem Milgefühl umfaßl werden. 

E * 2 
Aus den etwa 500 Namen des In und Auslandes, die unter 

dem Aufruf ſtehen, wollen wir einige wiedergeben. 

Deutſchland: Albert Baffermann, Dr. Gertrud Bäumer, 
Auguſt Bebel 7, Eduard Bernſtein, Roſa Bertens, Profeſſor Dr. 
LCujo Preutano, Minna Cauer, Profeſſor Dr. Hermann Cohen, 
Lovis Corinth, Richard Dehmel, Ed. David, Hedwig Dohm. Her⸗ 
bert Eulenberg, Gerkrud Eyfoldt, Helene Jehdmer, Prafeſſor Dr. 
Wilhelm Foerſter, Profeſſor Dr. Karl Frenzel, Ludwig Julda. 
Auguſt Gaul, H. v. Gerlach, Georg Gothein, Ernſt Hoeckel, Prof. 
Dr. Martin Hartmann, Gerhart Hauplmann, Conrad Haußmann, 
Wolfgang heine, Engeibert Humperdink, Profeſſor Dr. 5. Zoſtrow, 
Dr. G. M. Kerſchenſteiner, Kälhe Kollwi, Max Liebermann, 
Profeſſor Dr. Walter Lotz, Profeſſor Dr. Bruno Meyer, Projeſſor 
Dr. P. iaterp. D. Friedrich Maumann, Emil Orlik, Profeſſor Dr. 
Wilheim Oſtwald, Gabriele Reuler, Olaf Gulbraſſon. Th. Th. 
Heine, Wilhelm Schulz, E. Thöny, Cudwig Thoma, Max Slevogt, 
Franz von Sluck, Profeſſor Dr. Jerdinand Tönnies, Clarq Viebig, 
Profcſſor Dr. Alfred Weber, Frank Wedekind, Felix Weingariner. 
Dr. Bruno Wille. 

Von hervorragenden Perſönlichkeiten des Auslandes nennen 
wir: 

Aus Oeſterreich: Viktor Adier, Herman Bahr, heinrich 
Friedjung, Arihur Schnitzler, die Profeſſoren Jodi, Mach, Ma⸗ 
faryk uſw. 

Aus Frankreich: Augagneur, Compere⸗Morel, Guesde, 
Jaurès, Vaillant, Paul Adam, Claude Debuſſy, Angtole France, 
Paul Margnerite, Octave Mirbeau, Ch. Andler, E. Durkheim, 
Paul Reclus, Francis de Preſſenſé, Percin uſw. 

Aus England: Conan Doyle, Laurence Irring. Jerome 
K. Jerome, 5. G. Weils, G. M. Trevelyan, Ramſay Macdonald, 
Joſiah C. Wedgewood uſw. 

Aus Holland: Dr. 5. Goeman Borgeſius, Baron C. M. 
von der Jeltz, van Heiden, Dr. P. C. T. Hooft, van Kol, Abge⸗
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Deutſchland. 
Neichstagsbeginn. 

In tinet Jein ber beginnenden Kriſte, die aber ſchon jurcht⸗ 
botes Elend üter viele Taufende Arbeiter gebracht hat, iſt am 
Diensiog det Reicheluſt wirtvr zufunnnengetreten, und es war ein 
bedrutſames Stichen der Irit, daß gleichzritig die Arbeitslolen 
Groß Weellne in ſesrs Säüten weuictmelt ren, ium vom Neich Srep-Süiins a: 

und von der Genteinde Hilfe in ihrer Not zu periangen. 
Herr Kämpf eröffnetr die Sißung mit einem Nachtuf 

für die verſtortenen Mitglieder und klir die Opfer det beiden 
Jepptlinkdlaſtrophen. Es ſtanden nüur“ Pelitlo⸗ 
nen auf der Tagesocdnung. Das binderte ader nicht. daß es zu 
einigen gunz umſongreichen ſozlalpolltiſchen Debatten kam. Einige 
Mittelſtändleriſche Petitionen gegen die Konſumorreine 
gaden eilnigen Rarteigenoſſen der Petenten von der Rechten der 
Haules Anlaß, ihr geringes Wiſſen üter die Genoſſenſchaftebe⸗ 
weming kundtun, einite Nationalllberale und Fortſchrittler ge⸗ 
fieien ſich in elnem verlegenen Einerſeite⸗Andererſeits zwiſchen An⸗ 
erkeimtuut der Konſumpereine im ullgemeinen und ihrer Mißbilli⸗ 
gung für Beamte und Vehrer im beſonderen. UInſere Genoſſen 
Sachſe, Peus, Feuerſtein, Brühne und Thiele 
erteillen dieſen Herren mit der wünſchenswerten Deutlichkeit den 
nöligen Unterricht, was aber nicht vereiteln tonnte, daß eine Meht⸗ 
heit von Oettel bis Wiemer der Rehlterung die gewünſchten Maß⸗ 
Tegeln geyen die Bet uig der Beamten an Konſumvereinen als 
Naterfal überwies. — Der Gegenſutz yviſchen der einzigen 
MPurtei, die ernitlich Sozialpalitit zu treiben wünſcht, und den So⸗ 
Zlulrrakrtonören. kam gleich darnuf wieder bei den Petitionen zum 
Ausdruck, welche verlanngen, daß der ohnehin ſo geringe Bäcker⸗ 
chutz durch die ven Bedbel erkümpfte Bäckereiverordnung auch 
noch gemildert werde. Es handelt ſich dabei um das Verlangen des 
eigens hierfür gegründeten „Schutzverbandes der Bäckermeiſter“, 
nach Verewigung der Diſpenſe, welche für einzelne Kellerbäckereien 
erteilt worden ſind. Ulnſere Genoſſen Binder, Dr. Ouard 
und Wurm wandten ſich gegen dieſes Verlangen. ſir wieſen dabei 
darauf hin, daß die Erteitung dieſer Diſpenſe uͤberhaupt der Herr ⸗ 
ſcuuft der HKansbelitzet in den Gemeindeverwaltungen zu dunken 
ilt, ur Bauordnnngen beſchloſſen wurden, die die Ausbeutung des 
Grund und Vodens bis zum äußerſten geſtatten. Kellerbäckercien 
hind abet Undedingt mit der modernen Hygiene nicht zu verein⸗ 
boren., und ihr Daſein auch noch zu verlängern, widerſtreiter dem 
allgememen Wohl. Demgegenüber redeten ſich die Herren von 
den bürgerlichen Parteien ohne jeden Unterſchied darauj aus, daß 
fie nur — Härten beſeitinen“ wollten, was doch an der Sache vor⸗ 
beigrben heißt. So überwies man die Peittionen zur Erwä⸗ 
aung! 

Aus der ſozialdemokraſijchen Reichstagsfraktion. 
Die Froktion ſtellte in ihrer Sigung vom Dienstag zimächſt 

den Wartlaut jolnender Auterpellativnen feſt 

Wesha 

   

    

   

lb iſt enigexen der Zulicherung des Herrn Staats⸗ 
b Reichsamt Innern in der Situng des 

3. April 1913., daß von dem Herrn Reichs⸗ 
tanzler die Wünſche der Paricien bri Reſetzung der Kommiſſion 

2 
Das Glück. 

Eiut Erzäblung aus dem Bornbolmer Nordland. 

Ben Märten Anderlen Neꝛö. 
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drucß verboten.] 

Hulis Kümpe ſchwieg und iat ſeine reyelmäßigen Schläge. 
Blic ſchweifte nicht mehr ſuchend hinons in' die ungewiſſe 

ibe er haur inn jetzt genz nach innen gekehrt, eine 
Seine Gedanken beſchrie⸗ 
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llen, der von der ſoztaldemokratiſchen Fruktion beſtiminte Ab⸗ 
grordnete Bf. Bleb necht nicht als Mitglled in die Kom⸗ 
miffton berußen worden? ů 

Redner blerzu Wuaden Genaſten Nocskt und Vebebour, 

Me Bas gdeul ter Herr Reiestaler Seherlber Lem Ver⸗ 
halten des Veutnantr v. Forſtner in der Garniſon Zabern 
zu tun, der die elſah⸗lothringiſche Bevöllerung ſchwer beleidigt 

üUnd ferner Ueußerungen getan hat, die geeltznei ſind, unſere Be⸗ 
Alehungen zu Frankreich zu beeinträchtigen? ö‚ 

Als Rebner wurden beſtimmi die Genoffen Peirotes, 
Emmel und Dr. Welll. 

ur Arbeitsloſen⸗Interpellatlton ſprechen die 
Genoſſen Silberſchmidt, Brandes und olken⸗ 
bubr. 

Die erſte Velung des Etarts beginnt vorausſſchtlich bereits 
am 2. Dezember. Llls Redner wurden beſtimmt die Genoſſen 
Scheldemann, Dr. David, Hoch und Frank. 

Jum Geletzentwurf über die Sonntagsruhe ſprechen die 
Genofen Venderund Dr. Ouarck, zum Spionahegeſetz 

f0 Prüſung der jen Berülckichtig u finden 
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Aus Köln wird der Frankf. Volksſtimme geſchrieben: In der 
Bekämpfung der Sozlakdemokratie und der Arbeiterbewegung iſt 
Preußen das Vand der unbegrenzten Möglichketten, Wir ſind vor 
einigen Monaten mit der Affäre des Arbeitswilligen und Zu⸗ 
hättets Robert Hauptmann in Köln bekannt gemacht worden, der 
in dem berüchtigten Deutzer Landfriedensbruchsprozeß eine ſo ver⸗ 
bängniovolle Rolle ale Zeuße geſpielt hat. Dieſer Hauptmann 
war, als jener Prozeß verhandelt wurde, bereits ein Dutßendmal 
wegen oller möglichen ehrenrührigen Delikte beſtraſt; nichtsdeſto⸗ 
weniger galt ſein Zeugnis ats vollwerkig, und auf die Zeugenſchaft 
dieſes Mienſchen ſtitzte ſich ein Teil der ſchweren Verurteilungen 
der ſtreikenden Arbeiler. Damit nicht genug, legte in der Folge 
die Kölner Staatsanwaltſchaft einen geradezu brennenden Eifer 
an den Tag, um das Ehrgefühl ihres Zeugen vor ſozialdemokrati⸗ 
ſchen Attentaten zu ſchützen. Nicht weniger als viermal wurden 
vom Staatsanwalt Redakteure unſeres Kölner Parteiblalles vor 
Kericht zitiert, weil ſie in dem Beſtreben, den armen Opfern des i 
Landfriedensbruchprozeſſes Gemigtuung zu verſchaffen, den Robertſſ⸗ 
Hauptmann als völlig unglaubwürdig bezeichnet und für ihre Be⸗ 
hauptung entſprechende Beweife veröffentlicht hatten. Hauptmann, 
der ſich jpäter als Verſicherungsagent und Kaufmann bezeichnete, 
hatte auch nach dem Deutzer Prozeß wieder verſchiedene inter⸗ 
elſante Gerichtsaffären, bei denen er freilich ſelber der Angeklagte 
war, und die Rheiniſche Zeitung hatte das ſchwere Belaſtungs⸗ 
material, das dieſe Verhandlungen gegen ihn erbrachten, im Inter⸗ 
eſſe einer Wiederaufnahme des Landfriedensbruchprozeſſes pflicht⸗ 
gemäß verarbeitet. 

Aber ſtatt gegen Hauptmann, dem inzwiſchen auch Zuhäl⸗ 
tereibei ſeinereigenen Ehefran nachgewieſen wor⸗f 
den war, kehrte ſich der Eiſer des Staatsanwalts gegen die Rhein. 
Zeitung. Viermal packte er die Redakteure wegen Veleidigung, 
ſeines Schiiztings beim Genick; das Reſultat des Feldzugs waren 
drei Geditraſen und ſechs Wochen Gefängnis. Dieſer Tage num 
ham der Staatsanwalt ſelber eine recht intereſſante Charakteriſlik 
ſeines Huuptmamn geliefert. Es waren ihm mehrere genügend 
beglaubigte Anzeigen zugegangen, daß Hauptmann ſchon ſeit langer 
Jeit ſeine eigene Frau verküppele und ihr Zuhälterdienſte leifte. 
Viele Wochen lang dauerte es, bis die Urheber der Anzeigen über⸗ 
haupt eine Antwort erhielten. Endlich, in vergangener Woche, 
ſchickte der Staatsanwalt die Nachricht, daß gegen Hauptmann 
leider nicht vorgegangen werden könne, weil er ſeit einiger Zeit 
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Als er gegeſſen und wie gewöhnlich Proviantkorb und Vier⸗ 
jlaſche unter einen Stein geſtellt hatte, ließ er den Ruf zum Stein⸗ 
bruch hinabgehen und bekam als Antwort: „Feuer los!“ 

Sorgjältig ſah er alles noch einmal nach, probierte Verpackung 
und Zündſchnur, ſuchle ſich ſeine Deckung aus und zündete dann 
an. Ruhig arbeitete er ſich nach der überhängenden Klippe hinauf, 
unter der ſie Deckung zu finden pflegten. 

Es war Zeit geuug vorhanden, aber er nahm längere Schritte 
uls gewöhnlich. In ſeinem Innern bekömpften einander zweierlei 
Geſühle: er wußte, daß nichis geſchehen konnte, noch tiefer jedoch ſaß 
die Ueberzeugung, daß etwas geſchehen würde. Ganz nahe vor der 
Detungsſtelle glitt ſein Fuß auf dem Mooſe aus, das den Felſen 
ſchleimig bedecktie. „Nun iſt ſchon das Tauwetter da,“ dachte er, 
während er ſich bückte, um den einen Holzſchuh loszubekommen. 
Der war in einer Spalte ſtecken geblieben. Und Hans Kämpe 
wailte ihn nicht gern fahren laffen und auf Socken an ſeinen Zu⸗ 
fluchtsort hüpfen. 
Endlich löſte ſich der Schuh, aber der Widerſtand hatte etwas 
in ihm gelähmt. Er brauchte ſich blos noch auf den Felſen hinauf⸗ 
zuichwingen und ſich hinter die Deckung hinumtergleiten zu laſſen, 

Bände gtiften jchlecht zu und die Knie rutſchten auf dem 
Das beſtärkte ihn darin, was er die ganze Zeit über 
iril king er da und wartete auf Kräſte, ſich hinüber⸗ 
Nun kann es nicht mehr lange dauern,“ dachte 
wollie den Kopf wenden. 

K iir her um ihn emporgeſtiegen, 
nach ihm, ſchwang ihn über das 
raut hinaul. Da lag er ſchwer 

0 Janus he aufkam. Er iſt ſchon den gan⸗ 
ag ſo wunderlich geweien.“ ſagte Janus. „Mich wolltie er 

ich durfte dei der Sprengung nicht zugegen ſein. 
rlich har er von dem Ackerland da unten geſprochen 

er hat jein Unglück geahnt!“ 
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liche Zeugnis dle 
brave Ar 
daß drei Redakleure wehßen Verletzung des zarten Ehrgefühls eines 

Kaufmanns vor wirtſchaftlichem Boykott. 
Schutz den Arbeitswilligen und Schutz vor Boykott ſei man in der 
Tendenz eir f 

Biirde des Felſenlandes und ließ die Frühlingswaſſer ſingend durch 
die Spalten rinnen. Oben vom Knägt her konnte man ihren lichten 
Weg verſfolgen, von dem Augenblick an, wo ſie im Oſten dem 
Meere entſtieg, bis zu ihrem Hinabtauchen in das Meer im Weſten; 
dorthin trabten die Kleinen manchmal aus dem Tale herauf 

hervor und guckten nach dem Vater. 
den Alten. 

Sohnes. 

    
jüchiin kel: er habe edoch einen Stectbriej wehen ſchwerer Ruppelel 

ů erla 
men, aten nicht die Frage aufwerſen, ob die D auch ſo 

i Hlen geurbeitet hätte, wenn die Verfolgung eines Streikfünders 
n rage gekommen wäre;: feitſtellen wallen wir nur, daß das eid⸗ 

lers mit Dazu beigetragen hat, infamen 
ingnismauern zu bringen, und ter jahrelang hinter    

ol Burſchen insgeſamt vier Strafen erhalten haben! Wegen 
ügng üss Juhällers muß ein onſtändiger Menſch ſechs 

Wochen ins Gefängniv, ein anderer wird beſtraft, weil er die Frau 
des Hauptmonn, die erwiefenermaßen der gewerbsmäßigen Unzucht 
nachging, ironiſch als „Gattin“ (in Anführungszeiche 
halte; der dritte wird ſogar vor Gericht zitiert, weil er das Wort 
„Kronzeuge“ (in Anführungszeichen) und in einem oblektiven Ge⸗ 
richtsbericht die den Hauptmann kennzeichnenden Zeugenausſagen 
tellwelſe in Fettdruck geſetzt hat. 

m benamſt 
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Der Kriegerbund als Weihnachismann. 

Man muß die Feſte feiern, wie ſie ſallen, denkt der Vorſtand 
f S éů des Deutſchen Rriegerbundes, und alſo kniipft er an die Jahthen, 

ve Genolen Stadthage Soßen ö benfter Hie, giornächen Siege oon g19éWaneunb geſl heichend 
v von Tür zu Tür. Ganze Stöße Bittbriefe gingen hinaus, in denen 

Der ſtaatserhaltende Zuhälter. es heißt: „ 
Das Herz eines jeden Vaterlandsfreundes ſchlägt im Ge⸗ 

danten an jene Zeit der Erhebung höher und möchte wetteiſern 
mit der Opferwilligkeit in jenen Tagen. Die Gelegenheit dazu 
iſt geboten! Hochbetagte und hilfsbedürftige Witwen und Töch⸗ 
ter von Veteranen der Befreiungskriege von 1813/15 im Alter 
von 70 bis 101 Jahren bitten um eine Weihnachts gabe. Nach 
den von uns geführten und amtlich beglaubigten Liſten leben 
noch 10 Witwen und 662 Töchter von Kämpfern aus der glor⸗ 
reichen Zeit vpon 1813/15 in höchſter Bedürſtigkeit und Hilſ⸗ 
loſigteit. Dieſen Hinterbliebenen, die uns die alten Kämpfer 
von 1813/15 gleichſam als Vermächtnis hinterlaſſen haben, 
möchte der Deutſche Kriegerbund beſonders in dieſem Erinne⸗ 
runmgsjuhre ein äußeres Zeichen des Gedenkens reichen, das an 
dem Feſte der Liebe ihr Herz erfreuen ſoll. 

Rührend, wie Generoloberſt von Lindequiſt, der General⸗ 
adintant des Kaiſers, mit dem Nikeles wetteiſert. Des Wetteifers 
n der Opferwilligkeit ſcheint er aber doch nicht ganz ſicher zu ſein, 
onſt würde er die Biltbrieſe nicht auch Geſchäften zugehen laſfen, 

die ſchon durch ihre Firma als ſozialdemokratiſche kenntlich ſind. 
Sonſt nennt man uns Vaterlandsloſe, wenn wir aber die hinge⸗ 
haltene Hand füllen ſollen, dann avancieren wir zu Vaterlands⸗ 
reunden, So blamieren ſich die Konſervativen qus mangelnder 
Opferwilligkeit. 

  

Fortſchrittler für ein Zuchthausgeſetz. 

Die Organifation der Foriſchritller in Nordhauſen befaßte ſich 
nit dem Beſchluſſe des Induſtrierates des Hanſabundes, einen 
ltürkeren Schutz der Arbeitswilligen zu verlangen. Der ſortſchritt⸗ 
iche Chefredakteur Nebelung führte bei dieſer Gelegenheil aus: 
„Er ſtimme auch hinſichtlich der Frage über den verſtärkten Schutß 
der Arbeitswilligen der Tendenz des Hanſabundes inſofern zu, als 
er die Abſicht des Hanſabundes als eine gute anerkenne. Es 
dürfte auch unter allen Liberalen kaum ein Zweifel herrſchen, daß 
den Arbeitswilligen weitgehender Rechtsſchutz 
muß. 

gewährr werden 
Den Arbeitswilligen zu ſchützen, heiße nur Anſpruch zu 

achen auf ein Naturrecht. Der Schutz der Arbeitswilligen ſtehe 
in ethiſcher Hinſicht ouf dem gleichen Boden wie der Schutz des 

Bei der Forderung: 

icht angebracht,   Taktiſch aber war ht 
             

  

und ſtarrten mit blinzelnden Augen in das ſtrahlende Wunder 
der Welt. Zur Hütte hinab kam die Sonne nicht, auf dem Felſen⸗ 
ſaum ſaß der Tod und wartete geduldig und warf ſeinen Schatten 
iber das Ganze. 

Die andern bemerkten nur den Schatten, den er warf, aber 
Großyater konme den grauen Mann ſehen und mußte den Kindern 
erzählen, wie er ansſah. Jeden Tag fraglen ſie, ob er immer noch 
daſitze: dann mußte der Älte ſich zum Giebel hintaſten, und ſie 
hörken ihn reden. 

„Auf wen warteſt Du? Wenn es der aͤlte Ole iſt, der iſt hier! 
Wenn nicht, da geh Deiner Wege! Geh, geh!“ 

Aber der Tod rührte ſich nicht, mit ſeinem Steinmund ſaß er 
da und wartete. 

Drinnen im Alkoven lag Hans Kämpe wie eine große, ur⸗ 
bewegliche Maſſe. Sie mußten ſeinen Mund öffnen und ihm die 
Nahrung einflößen, ſeine Glieder waren wie Blei, tot fielen ſie 
aufs Bett zurück und blieben liegen, bis man ihre Lage veränderte. 
Der Mund war ſtumm. Nur das ſtolpernde Ticken des Herzens 
verriet eiwas Leben, das vom Ungllick nicht erreicht worden war. 

Jeden Augenblick ſchlichen die Kinder ans ihrem Spielwinkel 
„Jſt er jetzt tot?“ fragten ſie 

Großvaler wankte hin und legte die Hand auf die Bruſt des 
„Nein ... . ich fühle, wie das Herz arbeitel.“ 

„Warum richtet er ſich dann nicht auf und ſagt etwas?“ 
„Weil ſein Weſen noch im Todesreich iſt; aber vielleicht kehrt 

es in den Körper zurück.“ 
Die Frau war auf Arbeit, ſobald ſie die Morgenhantierung 

beendet hatte, mußte ſie ſort und kam erſt am Abend wieder. Alle 
Kinder, außer den beiden kleinſten, waren bei Bauern des Acker⸗ 
landes bedienſtet, und Großvater faß vom Morgen bis zum Abend 
da und ſtrickte. Auf dieſe Weiſe hielt die Familie dem Hauſt die 
Not fern. 

Von ſeinem Strohſtuühl aus lauſchte der Alte nach Lebeus⸗ 
zeichen des Sohnes — und mahnte die Kleinen zur Ruhe, wenn 
ſie den Druc vergaßen und gor zu laut lärmten. „Wir müſſen 
ſtill ſein,“ flüſterte er, „ſonſt verſcheuchen wir die Kräfte.“ 

„Wo ſind denn die Kräfte?“ 
„Die arbeiten im Verborgenen — und ſind leicht zu vertreiben. 

Wollt Ihr nachſehen, ob Vater ſich bewegt hot?“ 

„Hat er ſich Und am Abend haſtete die Frau in die Stube. 
bewegt?“ fragte ſie mit ſtarren Augen. 

Eines Tages zerbrach eine der ſchweren Feſſeln, Hans Kämpe 
bewegte ſich im Bett. Als die Kleinen zu ihm hinkamen, hielt er 
das Geſicht über den Vettrand vorgebeugt und ſtarrte in die Stube. 
So lag er in der nächſten Zeit ſtumm da und verfolgte ihr Spiel 
Und den Fleiß des Alten. Die Kinder wurden bald vertraut mit 
8einen guten, geduldigen Augen und kamen aller Augenblicke hervor 
und ſchauten hinein. Sie begannen, in dieſen verſchleierten Büic, 
der nichts anderes ſpiegelte als ihre eigenen Bilder, hineinzuplau⸗ 
dern: und da ſie keine Antwort erhielten, gingen ſie enttäuſcht in 
ihren Winkel zurück. 

(Fortſeteng folst 
Fortfetzung folgt.) 

  
 



  

      

uuch nur den in zu erweclen, als rieſe man nach Ausnahme⸗ 
—— dem —— 98ile nur die Sozlaldemokrati Wortel⸗ 

Mit den Beſtrebungen, die auf ein Zuchthausgeſetz hinaus· 
laufen, ſind d'eſe blederen Fortſchrittier alſo einverſtanden, nur die 
Art, wie der Hanſabund dieſe Aktion eingeleltet hat, paßt ihnen vor⸗ 
erſt nicht recht in den Kram. 

  

Arbeitsloſenfllrſorge. 
Mit der Arbeitsloſenfürſorge befaßte ſich die Vertretung der 

Stadt Heilbronn, Sſe kam folgendem Ergebnis: Unter 
der Borausſetzung, daß der Staat dle Hälſte der Koſten trägt, ſeen 
Stt an Mitgileder von Berufsvereinigungen mit Arbeitsloſen⸗ 
Unterſtützung und Unterſtützung an Mliglieder von Berufsvereinen 
ohne Arbeitslolemunterſtützung, ebenſo an nichtorganiſterte orbelts⸗ 
loſe Arbelter gewährt werden. Der UA Zuſchuß für männ⸗ 
10 Arbeitsloſe von Veru 0 ln weiblichr Meheite 0 Wſeumt 

j r wei rbeitsloſe 40) iß 
Elengenver Saſchns wig Kr an ſolche Arbeitosloſe bezahlt, die 
minbeſtens ein Jahr in Hellbronn mohnen und kelne Armenunter⸗ 
ſtützung beziehen. Der Zuſchuß wird nur für 60 Tage innerhalb 
eines Jahres gewährt. Dieſelbe Unterſtützung bekommen Arbelts⸗ 
loſe, die einem Berufsvereln ohne Arbeilslofenunterſtützung oder 
teinem Berufsverein angehören. Dieſer Beſchluß macht die Frage, 
ob nicht endlich der württembergiſche Staat zugunſten der Arbeſfs⸗ 
loſen in den Beutel greifen will, nur noch brennender. 

— 

Von den Gemeindewahlen. 
Bei den Stadtverordnetenwahlen in Haynau (Schleſien) wur⸗ 

den in der dritten Klaſſe fünf Sozialdemokraten gewählt. Damit 
ſind nun alle Mandate der dritten Abteilung in ſozlaldemokratlſchem 

eſih. 
Wahlniederlage in Jena. Bei der Gemeinderatswahl in Jena 

ſlegte die bürgerliche Liſte, Die Sozialdemokratie verliert ſſeben 
Site. Der bisherige Stadtverordnelen⸗Vorſitzende, Foriſchrittler 
Brauckmann, unierlag gleichſals. Gegen 10 war eine beſondere 
Hetze veranſtaltet worden, weil er gelegentlich einer Feſtrede auch 
des Todes Bebels gedacht hatte. 

Kelne Reviſtonsverhandlung im Erfurter Kiriegsgerichtsprozeft. 
Die Verhandlung vor dem Reichsmilitärgericht in Berlin über die 
Reviſion des kommandierenden Generals des 11. Armeekorps in 
Kaſſel, Generals von Scheffer⸗Bohadel, gegen das Urteil des Ober⸗ 
kriegsgerichts über die des milliäriſchen Aufruhrs, der tötlichen 
und wörtlichen Beleidigung eines Vorheſetzten und des Widerſton⸗ 
des gegen die Staatsgewalt angeklagten und wegen dleſer Delikte 
zu Gefängnisſtrafen bis zur Dauer von mehreren Jahren verurteil⸗ 
ten Landwehrleute und Reſerwiſten fand nicht ſtatt, da die Reviſion 
am Tage vor dieſer Verhandlung zurückgezogen wurde. — 

Ein geſlraucheller Ordnungsmann. Die Strafkammer zu 
Frankfurt am Main verurtellte den ehemaligen Vezirkskomman⸗ 
deur Grafen Eugen Hertzberg wegen Betruges und fahrläſſigen 
Falſcheides zu zwei Jahren Gefängnis. Der Verurteilte gehörte 
dem aktiven Heer bis 1900 an imd war dann als Offizter bis 1911 
dem Vezirkstommando in Frankfurt am Main zuhgeteilt. Er hat 
ſeine geſellſchaftliche Stellung ſeit Jahren dazu benutzt, unter Hin⸗ 
weis auf ſeine braſilianiſchen Güter zahlreiche Perſonen, nament⸗ 
lich Mitglieder von Kriegervereinen, um bedeutende Summen zu 
betrügen. Außerdem ſoll Hertberg, als er den Offenbarungseid 
leiſten mußte, falſch ausgeſagt haben. 

Die Auflöſung der braunſchweigiſchen Weljenvartei. Die 
braunſchweigiſche Welfenpartei hat für den h. und 7. Dezember 
einen außerordentlichen Parteitag nach Braunſchweig elnberuſen, 
auf dem die Auflöſung der Partei beſchloſſen werden ſoll. Die 
braunſchweigiſchen Welfen dürften ſich in ihrer großen Mehrzahl 
den rechtsſtehenden Parteien anſchließen. 

  

Ausland. 
Großbritannien. 

Europäilſche „Kullurkräger“ in Südamerika. Die Antiſklave⸗ 
reigeſellſchaft zum Schutze der Eingeborenen, die ihren Sitz in 
London hat, hat an das Londoner Auswärtige Amt einen umfang⸗ 
reichen Bericht eingeſandi, der Proteſt erhebt gegen die Greuel, 
die von engliſchen Kautſchukgeſellſchaften im Gebiete des Ama⸗ 
zonenſtromes an den Indianern vorgekommen fein ſollen, und die 
bie im vergangenen Jahre aufgedeckten Putomayogreuel noch in 
den Schatten ſtellen. Es handelt ſich um das Gebiet von Aere und 
Beni, wo Peru, Braſilien und Volivia zuſammenſtoßen. Verſichert 
wird, daß auch Engländer unter einem Fronſyſtem, das ſchlim⸗ 
mer ſei als die Sklaverei, ſchwer zu leiden hätten. In dem Bericht 
wird beſonders von unmenſchlicher Auspeitſchung indianiſcher Wei⸗ 
ber, Ermordung von Indſanern in den Wäldern und häufigen 
Selbſtmorden verzweiſelter weißer Agenten geſprochen. 
Mexiko. 

Huerta in Bedrängnis Die innere Lage bedeutet, der Frank⸗ 
furter Zeitung zufolge, p uitiſch und militäriſch für Huerka eine 
harte Bedrängnis. Es herrſcht das Syſtem des Fortwurſtelns, 
deſſen Durchfüihrung leicht wird durch die unverkennbare Abneigung 
Amerikas zu intervenieren. Die Regierung ſcheine zu ſchwach, die 
Revolution niederzuwerfen. Die Rebellen ſollen andererſeits trotz 
beſſerer Führung gleichfalls zu ſchwach ſein, die Bundestruppen 
endgüſtig zu beſiegen. So ſteht das Verhällnis der beiderſeitigen 
Stärke im Gleichgewicht und es zeigt ſich vorerſt keine Ausſicht auf 
eine Entſcheidung. Die finanziellen Maßnahmen der Regierung, 
Zollerhöhung ind Stempelſteuer, ſind. wie vorauszuſehen war, 
fehlgeſchlagen, da die Importeure ihre Beſtellungen im Auslande 
Wieü aig gemacht haben und das Stempelobligakorium umgangen 
(Dird. 

Der Kampf um Jusarez iſt noch unentſchieden. Zehntanſend 
Mann nehmen daran teil. Die Verluſte ſollen auf beiden Seiten bedeutend ſein. Ein Zug brachte bereits Tote und Verwundete nach 
Juarez. — In dem verzweifelten Kampfe, der acht Stunden PDauberte, ſollen ſchließlich, wie es in einer ſpäleren Meldung heißt, die Vundestruppen zurückgeſchlagen worden ſein. Die Ausländer wurden veranlaßt, Iuarez zu verlaſſen und ſich auf amerikaniſches Gebiet zu begeben. 

  

Kleine politiſche Nachrichten. 
Ruhe iſt die erſte Bürgerpflicht. Der Bürgermeiſter von Zabern hat wieder eine Bekanntmachung losgelaſſen, in der er „erneut an die 

Bärgerſchaft die inſtändige und dringende Bitte richtet, ſich nicht zu unbedachten Schritten hinreißen zu laſſen und unter allen Umſtänden die größte Ruhe zu bewahren“, Es iſt kein Wunder, daß die Be⸗ völkerung erregt iſt, wenn die Soldateska auf ihre Koſten Triumphe leiert. Mehrere Sold rhaftet, weil ſie die Wackesaffäre in die Offen gebracht haben ſollen. Ein Teil der verhafteten elſäſſichen Rehruten iſt wieder freigelaſſen. 
Der Achtſtundentag. Die franzẽſiſche Kammer hat einſtimmig das Geſetz angenommen, das für die Bergarbeiter mit gelegentlichen Abweichungen, die jedoch nicht 80 Stunden im Jahre öberſchreiten 

    
   

      

  

  

dürfen, einen Achtſtundentag einführt. Der Senat hatte dle Zahl 
der blaellin Abweichungen auf 150 Stunden Li, ſt, wodurch er 
den Hlreik im Norden und im Departement Pas de Calais hervor⸗ 
gerufen halte. 

20 000 Arbeiter ſind in Wurſchau in den Ausſtand getreten, 
  

  

        

Aus Weſtpreußen. 
— LDondis. 

‚ Weihnachtsſendungen. 
Die Reichspoſtverwoltung richtet auch in bieſem Jahre an das 

Publikum das Erſuchen, mit den Welhnachtsſendungen bald zu 
beginnen, damit die Dianen ſich nicht in den letzien Tagen vor 
dem Feſte zu ſehr zufammendrängen. Bel dem außerordentlichen 
Anſchwellen des Verkehrs iſt es nicht tunlich, die gewöhnlichen Ve⸗ 
förderungsfriſten einzuhalten und namentlich auf welte Entfernun⸗ 
jen eine Gewähr für rechtzellige Zuſtellung vor dem Weihnachts⸗ 

ſeſte zu übernehmen, wenn die Pakete erft am 22. Dezember oder 
noch ſpäter eingeliefert werden. ů 

Die Pakete ſind dauerhaft zu verpacken. Etwaige auf dem 
Verpochungsſtoffe vorhandene ältere Aufſchriſten und Beklebezettel 
miiſſen beſelligt oder untenntlich gemacht werden. Die Bemißung 
von duünnen Papptaſten, ſchwachen Schachteln, D üe en uſw. 
iſt im eigenen Intereſſe der Abſender zu vermeiden. Die lufſchtift 
der Pakete muß deullich, vollſtändig und haltbar hergeſtellt ſein. 
Kann die Aufſchrift nicht in deutlicher Weife auf das Paket ſelbſt 
geſetzt werden, ſo empfiehlt ſich die Verwendung eines Blattes 
weißen Paplers, das der ganzen Fläche nach ſeſt aufgeklebt werden 
muß. Am zweckmüßzigſten ſind gedruckte Aufſfchriften auf weißem 
Papier, dagegen ſind Formulare zu Poſtpaketadreſſen ungeeignet 
lür Paketaufſchriften, Bei in Leinwand verpackten Sendungen mit 
Fleiſch und anderen Gegenſtänden, die Feuchtigkeil, Felt, Blul uſw. 
abſetzen, darf die Aufſchrift nüchtauf die Umhüllung geklebt wer⸗ 
den, Der Name des Beſtimmungsortes muß recht groß und kräftig 
gedruckt oder geſchrieben ſein. Die Paketaufſchriſt muß ſämtliche 
Angaben der Poſlpaletadreſſe enthalten, alſo auch den Frankover⸗ 
merk, bei Paketen mit Poſtnachnahme den Betrag der Nachnahme 
ſowie den Numen und die Wohnung des Abſenders, bei Eillpaketen 
den Permerk „durch Cilboten“ uſw., damit im Falle des Verluſtes 
der Poſtputetadreſſe das Paket doch dem Empfänger in gewünſchter 
Weiſe ansgehändigt werden kann. Auf Paketen nach großen Orten 
iſt die Wohnung des Ln ßnheie, auf Paketen nach Berlin alich 
der Poſtbezirt (C, W, Sd, uſw.) anzugeben. Empfehlenswert 
(e. die Anbringung einer zweiten Auſfſchrift innerhalb der Ver⸗ 
fackung. Zur Beſchleunigung des Betriebes trägt es auch weſent⸗ 
lch bei, wenn die Pakete frankiert aufzeliefert, das heißt die 
zur Frankierung erforderlichen Marken ſchon vom Abſender auf der 
Poſtpaketadreſſe aufgeklebt werden. 

Die Verſendung mehrerer Pakete mittels einer Poſtpaket⸗ 
adreſſe iſt für die Zeit vom 12. bis einſchließlich 24. Dezember 
weder int inneren deutſchen Verkehr noch im Verkehr mit dem Aus⸗ 
land — ausgenommen Argentinien — geſtattet. Nach Argentinien 
können auch in dieſer Zeit mehrere, jedoch höchſtens drei Pakete, 
mit einer Poſtpaketadreſſe verſandt werden. Gemeinſchaftliche 
Einlieſerungsbeſcheinigungen über mehrere gewöhnliche Palete 
werden — abgeſehen von Sendungen nach Argentinien — in der 
bezeichneten Zeit nicht ausgeſtellt. 

Edle Chriſten. 

Wenn wir die kraſſe Unwahrhaſtigkeit des zentrümlichen 
Weſtpreußiſchen Volksblatktes und ſeiner ebenſo ab⸗ 
grundtief frommen Nachbeter vom Schlage der Schopohl, 
Schümmer uſw. nachweiſen mußten, haben wir ſchon wieder⸗ 
holt die Frage ſtellen müſſen, was wohl deren Beichtväter zu einer 
ſo hartnäckigen Verleugmung der Wahrheit zu ſagen hätten? Wir 
haben ſtets vergeblich auf Antwort gewartet. 

Einer der geiſtlichen Hauptaktionäre des brotwucheriſchen 
Weſtpreußiſchen Volksblattes, der katholiſche Pfarrer und oberſte 
Danziger Zentrumsführer Sawatzki hat uns nun wenigflens 
indirekt eine Antwort gegeben. Am 19. November ſprach er im 
St. Joſephshaufe vor dem kalholiſchen Arbeiterverein St. Joſeph 
über Auguſt Bebel und Wilhelm von Ketteler, dem „ſo⸗ 
zialen“ Renommierbiſchof der Schwarzen. Nach dem Bericht 
ſeines Leibblattes behauptete Sawaßki, daß Ketteler zwar 
einem adeligen Geſchlecht entſproßen ſei, aber trotzdem ſtets 
ſchlicht und einfach gelebi habe. Durch ſein Teſtament beſtimmte 
er ſein geringes Vermögen zu wohltätigen Zwecken. Bebel, der 
ſich nicht genug darin grfallen konnte, den blutſaugeriſchen Ka⸗ 
pitalismus zu bekämpfen, habe bei ſeinem Tode ein rundes 
Milllönchen hinterlaſſen, dieſes aber nicht dem bedrängten Pro⸗ 
letariat, fondern ſeinem eigenen Enkel vermacht. 

Das iſt alſo die muſtergültige Art, wie ein Mann, der vielen 
Gläubigen durch ſein geiſtliches Amt als Mittler zwiſchen Gott und 
Menſchen gilt, die Wahrheit ſagt! Zunächſt war Biſchof 
Ketteler keineswegs ſtets der ſchlichte und einfache Büſzer, 
der die Vorrechte des Adels ablehnte. Er hat einen großen Teil 
ſeines Lebens als ſchneidiger Huſarenoffpier höchſt ſtandesgemäß 
durchtollt. Als er dann bußfertig Diener der Kirche und durch ſeine 
adligen Bezichungen recht ſchnell Biſchof wurde, wird er in ſeinem 
biſchöflichen Palaſt, aller Sorgen ledig, noch immer ein ſehr er⸗ 
trägliches Dafein geführt haben. Wenn er auch wirklich, was wir 
im Augenblick nicht nachprüfen können, ſein eigenes Vermögen der 
ſchwerreichen Kirche vermachte, was war das denn für den Söliba⸗ 
tär, der keine Kinder und nähern Verwandten, aber eine ſehr 
reiche Familie hinterließ, für ein Opfer? Aber ſelbſt wem Kette⸗ 
ler mit dem Vermächtnis ein wirkliches Opfer gebracht hätte, was 
würde denn dieſer eine weiße Rabe für die vielen fürſtlichreichen 
Päpſte, Kardinäle, Biſchöfe und ſo weiter beweiſen, die onders ge⸗ 
handelt haben? Sie alle wären dann, nach der Logik ihres Ge⸗ 
ſinnungsgenoſſen Sawatz ki, aufs allerſchwerſte belaſtet! 

Unſer Bebel, der ſein ganzes Leben ſelbſtlos für das Pro⸗ 
letariat und ſeine Vefreiung geopfert hat, hat bei ſeinem Tode? 
nicht ein rundes Milllönchen hinterlaſſen. Wir haben den Millio⸗ ů 
nenſchwindel ſchon in der Nummer 83 am 11. Oktober als unwahr 
nachgewieſen. Bebel hinterließ etwa 300 000 Mark, die zu einem 
ſehr erheblichen Teil aus einer ihm zugefallenen Erbſchaft und im 
übrigen aus dem Ertrage ſeiner ſchriftſtelleriſchen Arbeit ſtammten. 
Nicht unbedeutende Beträge hat Bebel dem Verein Arbeiterpreſſe 
und der Sozialdemokratiſchen Partei hinterlaſſen. 

Das alles kann auch dem Pfarrer Sawatzki nicht unbekannt] 
geblieben ſein. Es hinderte ihn aber nicht, das Andenken des toten 
Vorkämpfers der Arbeiterſchaft, der allerdings auch der unverſöhn⸗ 
liche Feind jeſuitiſcher Doppelzüngigkeit war, in dieſer überaus 
chriſtlichen Art zu — ehren. 

  

Zentrümliche Aufklärung. 

In Bröſen, dem freundlichen Badeorie bei Danzig, herrſchi 
noch viel tieſe Zentrumsfinſternis. Wie ſie erhalten wird, dafür 
lieferte der Zentrumsagitaior Knoch, der als Nachſolger des be⸗ 
rühmten Schopohl nach Danzig gekommen iſt, einen nützlichen 
Beweis. Er ſprach am 19. November im Strandhotel über den   

Biß und munter behauptele er, daß nach dem Tode erſi die 
höchfte Zwechbeſlimmung der Menſchen beginne! Eln grohher Weti⸗ 
dem l. miliſſe mit denen W 16 8 werben, die da behaupteten, daß mit 
dem Tode olles aus ſel. Die Schule dlürſe deshalb n chi der Lir 
enteiſſen werden. Wohin eine Ration konnne, die ſich von der Kire 
entfremde, ſehe man an remt ehtel Brankrelch. Dann wies er 
lelnen ſchaubernden er Pe peziell nach, daß in Frankreich die 
Sotlloſlgkett, die Zaßi der Bejerieure, die Anal u, die Ehe⸗ 
Metlih o ſogar die Irren uünd ſelbſt die Selbſimorde ſich ganz 
entſetzlich vermehrt habé, 

Es En Uberflüſſio, diefe alberne ſeſuſtiſche Mache noch 
zu, bideriegen. Sie beweiſt höchſtens, wie rückſichtslos ewiſſe 
Schwarze ihre ſchlaue Lehre, daß die 209505 weckmäßlgkelts⸗ 
beſtimmung des Menſchen erſt nach dem Lode beglnnt, vorher aus⸗ 
nültzen, Uns intereſflert noch, wie ſich derſelbe Knoch in der Dan⸗ 
ziger Ortskrantenkaſſe mit ſeiner freifinnigen Bundes; 
Dore in Käthe Rohde verſtändigen wird. Natlrlich wird er 
och la echreillich“ konſeguent ſeln, um in iedem Bertreter frelerer 

Anſchauungen elnen aller Schandtaten fähigen Saiansbraten zu 
ſehen, Seſnen „Vortrag“ ſchloß er doch mit der Anklindigung un⸗ 
erblttlichen Kampfes gegen alle Verteldiger der Gottloſigkeit. Die 
Harmonie aller „national“ Geſinnten ſieht hiernach alſo ſchon ganz 
— wieß als ſie ſonſt von den Jeſullen beim VBauernfang ge⸗ 
predigt wird. ů *V ließlich war es von Knoch aber ſehr unvorſichtig, die ſchre⸗⸗ lichen 511 der Gottloſigkeit ſo Holtehln 0 alich 0 dern. Dort wo die Armen im Geiſte in tiefſter Zentrumsfinſternis 
ruhen, dort ſtrahlt natürlich der höchſte kulturelle Glanz. Weſt⸗ preußen um Pußig und Reuſtadt iſt dafür doch ein viel näher lie⸗ ndes Beweisgebiet, als das ſehr ferne Frankreich. Jeber Men⸗ chenfreund muß ſein Haupt venhuten wenn er ſieht, was dort der Einfluß der Kirche aus dem denkenden Weyſchen genagt hat. Der Prozeß, der unlängſt eine grauenvolle Lei⸗ nſchändung durch ſehr gläubige Kotholiken feſtſtellte, war dafür ein tieſtraurſger Weueb, Deshalb allein ſchon ſollte die klerlkale Anmaßung nicht zu hoch⸗ näſiũ werden. Solche „Auftlärungen“, wie ſie der Kno verzapfte, Bebit ja aber viel weniger der „Belehrung“ als gewiſſen praktiſchen edbüirfniſſen der Schwarzen dienen. Die Anhänger der ſchwarzen „Aufklärer“ ſind natürlich ſehr viel leichter bereit, zu gewiſſen hand⸗ lichen „geiſtigen Waffen“ zu greiſen, wenn ſie das ſtolze Gefüihl haben, in ihren Gegnern die goltverfluchten Träger aller Schlechtig⸗ keiten niederzuſtrecken, Und deshalb muß ſich auch der biedere Lich v 0 iu ſten franzöſiſchen pßelgehtes Goſin ſtatt ſich darilber reuen, was er inſolge ſeiner Goltgläubigkeit für eine Perletedelſter Sitlenreinheit iſt. 0 hreit für ei 

Gewernkſchaftsbewegung. 
Die Gewerlſchaften gegen die Scharfmacherei der 

Deutſchen Bankß imach 
Die Verliner Bankangeſtellten mußten vor einigen Wochen in einer gut beſuchten Verſammlung zur Wahrung ihres Koalilions⸗ rechts Stellung nehmen. Den Anlaß zu dieſer beſonderen Aktion nab die Entlaſfung eines Angeſtellten der Deulſchen Bank, der For⸗ derungen ſeiner Kollegen bei der Direktlon eingereicht hatte. 

Nach dieſem koalitionsſeindlichen Berhalten der Deutſchen Bank entſtand für die Zentralverbände der Gewerkſchaflen die Frage, ob ſie ihre Depoſiten bei dieſer Bant belaſſen könnten. An der Ber⸗ liner Börſe wurde ſchon vor längerer Zeit das Gerücht verbreitet, daß unſere Zenttalverbände, darunter einige große mit namhaften Kapitalanlagen, ihre Gelder bereils gekündigt hällen. Beauftragte anderer Banken bemühten ſich bereits bei den Zentralvorſtänden, daß die Depoſiten bei ihrer Bank hinterlegt würden. Auch wurde die Meldung verbreitet, daß die Generalkommiſſion der deulſchen Gewerlſchaften ſich bereits mit dieſer Angelegenheit beſchäſtigt habe. Dieſe Meldung war zunächſt verfrüht. 
Der Generalkommiſſion der Gewerkſchaften erwuchs die Pflicht, ich auf die Seite der Gemaßregelten zu ſtellen. Sie trat deshalb mit der Direktion der Deutſchen Bank in Beziehungen, um von Diefer die Zuſicherung zu erhalten, daß ſie das Koalitionsrecht der ureſten in jeder Form wahre. Dieſe Verhandlungen ſchweben Zurzeit. 
„Wenn die deutſche Bank ausreichende Garantien für das Koa⸗ littonsrecht der Angeſtellten nicht gibt, ſo iſt es ſehr wahrſcheinlich, duß die Geſchäſtsverbindungen zwiſchen den Gewerkſchaftsverbän⸗ den und ihr aufgehoben werden. Dieſe haben dort nicht unerheb⸗ liche Kapitalien hinterlegt. Auch die der Lokalkaſſen in verſchiede⸗ nen größeren Orten würden zurückgezogen, und eine größere Anzahl privater Perſonen, die bei der Deutſchen Bank ihre Gelder hinterlegt haben, würden ſich dem Vorgehen der Gewerkſchaften anſchließen. 

Briefkaſten der Redaktion. 
Korreſpondent in Graudenz. Kopf hoch! Die trübe Zeit wird vorübergehen. Unſere Exiſtenz und unſer endliche Sieg ſind in der wirlſchaftlichen Entwicklung begründet. Da mag die einzelne Schlappe bitter ſein, aber wie jener Rieſe wird das Proletariat ſtärker, je öfter es zu Boden geworfen wird. Auch Grandenz wird uns einſt gehören. — Van don Dingen haben wir, den Wünſchen des Brieſes gemüäß, die Genoſſen Gehl und Trilſe unterrichtet. 

  

  

   
    

  

Geſchäftliches. 
Was iſt draune Milch? Ein Getränk, welches viele ſchwächliche 

Kinder wieder auf die Beine gebracht und zu kräftigen, fröhlichen 
Menſchen gemacht hat, nämlich in Milch gekochter Kathreiners Malz⸗ 
kaffee. Er iſt geſund, wohlſchmeckend und ſehr biflig und für viele 
Mütter ein Helfer in der Not, wenn alle Mittel verſagen, den ſchwäch⸗ 
lichen Kleinen kräftige Nahrung zuzuführen. 

Kameſhaarschune 
sind die einzig richtigen in dieser Jahreszelt für das 
kleim. Sie ethalten ihre Gesundheit durch warme Fühe. 

Filz-Schnür- und Scnallenstiefel 
in grosser Ruswahl. 122⁹ 

  

     

Feste, derbe Ledersorten 
für MHanner. Frauen und Kinder in biſligen preislagen. 

ffohiöni 
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Mihgasse 8 
Nr. 120.   Kampfum diäechriſtliche Schule.    



Tffdauspera 
wegen Aulgabe des beschätts.    

        

  

   
    

  

       

WIy habet. um XHuril xu ràumen, sämlliehe Waren 

bis zur Kölfte herabgesetzt. 

Meine Urtus-Anker-Uhr 
hnt Viele Dankschreiben, in welchen nusctrücklich der xenauo 

Ülanx sowie une acht getättige Acubere bekannt gegeben ist. 

Ayrtus-Anker-Uhr mii 2 edhen Simertlockuln, 

00 Lesetzlich gestempelt, um glatten Gold- 0 

cünderirrrnn.. Młk., 

Artus-Anker-Uhr mit à echten Süberdeckein, 25 

Mł. 

     

  

    
    

     
        

  

    

      

— Günstige Gelogenbeit zum Eimäe auf 

von Herren-Anzügen, Ulstorn, 

paletots zu enorm billigen Preisen- 

Eemmmofi AUl. 
Danzig. Dut Breitgasse 121.2 

in Lekladen. 122³ 

  

    

    

300 gesehlich Cestompelt. mit Elatten CGolt- 

rundern (Hoppelkapsel) (w 

Uarantie 5 Jahre. 

Anker-Uhren., mit dem vom Kuisetl. Patentamt Lesetzlich 

geschutzten NLamun Artus gul dem Jifferblatt, sind nur 
bei mir zu haben. 

. Neufeld., 
U 1 Uhrmachermelster, 

itte nicht nbersehen Danzig, Goldschmiededhasse Mr. 26. 

H Spezialgeschäft für 2230 Telephon Ve. 2180. 1228 

E. H L TrSch Herrenartikel 

Altet. Graben T7 und Schmiedegasso 7 empiiehlt — — 

Hüte, Mützen, Trikotagen, Schirme, Stöcke 

Lederwaren ασ² Sämtl. Berufs-Kleidung 
in nur teellen Ouahtaten zu bekannt binigen 'teisen. II70 

E. Hirsch, Altst. Graben 78 ae) u. Scimiedegasse 7. 

Verhand der Tapezierer Deutſchlands 
Filiale Danzig. 

    

   
  

    

    

  

   

   
     
    

  

    

  

     

  

   

   

  

  

     

  

   

    

      

   

   
   

   
       
        

        

Achtung! Achtung! 

Schuhvearen 
kault man am billigsten im grossvn 

Schuhwarenlager c 
KlI. Mülengasse D 

neben dem Pfarr- 
haus von der St. 

* 7 Katharinen Kirche. 

Moss- und Kepara tur-Werkstatt im Hause. ſt23 

    

   

      
  

    

    
Um Mittwoch, den 3. Dezember 1913, abends 8 Uhr, findet 

in Verbandslokal, Tiſchlergaſſe 3J, eine 

ardentliche Mitglieder⸗Verſfammlung 
Hatt Tugesordnung: 

1. Gewerkſchaftsbewegung und Alkoholfrage. Ref.: Gen. Bartel. 

2. Verſchiedenes 

  

  

Molleßen“ Eticheint pünkiiich und zahlreich in diefer Verſammlung. 

Mir Gruß 
Der Vorſtand. 

J. A.: M. Plettner. 

Jeultalwerband der Hausange⸗ 

iet garantiert rein schont 
daher die Wüsche und 
bleicht dieselbe infolge 

des Gehaltes an bestem 
Terpentinsöl. 

      
        

    

   

      

   

  

   

   

    

      

164 Ueberall erhältlich. 

J. M. Wendisch Machf., Soltenfabrik, Thorn.     

  

   
  

nur Danzig 
Ecéke Holzmarkt und 

Aitstädtischen Graben 

  

Echt gekachelten ů 

garantiert reinen Schnupftabał offeriert 

Julius Gosda, Danzig, Rohtabakgroßhdlg., Schnupf⸗ 

28tabak-Rachelei. 2. Prieſterg. ö, Ecke Häkerg. 5. Fernſpr. 2428. 
  

    

      
     

      
     
     
    
     
      

       
           

    

  

Am Sonntag, den 30. November 1918, abends 6 Uhr, 

im großen Saale des Logenhauſes, An der großen 

orſe àJli0 Ium Scluß des Mür 
Verſammlung Hut-, Mützen-u. Filzwaren 

aller Hausangeſtellten, wie Köchinnen, 

unbedingt geräumt werden-. 

Hausmädchen, Aufwärterinnen uſw. 

Tageserdnung: 

Dienſiboten⸗Klage und Organijation. 
Pedner: Sekretär Leu. 

     
Wir verkaufen daher zu norm bittigen Preisen: 

Steife und weiche Hüte in modemsten Formen, 

Zylinderhüte, Chapeaux claques, 
Mützen aller Art, 

Hutmacher-Filzsckuhe und Pantoffel 

Kohlengaſie 5, neven Heierei Dohm. 
Verkautszeit von 129 bis 1 Uhr und von ½3 bis 8 Uhr. 

Gebr. Lange. 

  

  

2. Diskuſſion. 

Nach der Verſamralung 

Geſelliges Beiſammenſein 
Zahlreichen Beiuch erwartet 

Die Einberuferin 
Dora Unterhalt. 

   

        
      

   

Die Werkzeuge fur die Hut- und Filzschuhmacherei, 

De „Gegenstande, Lampen, sowie die Ladeneinrichtung 

E Sofort verkäullich. —* 
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Gäſte ſind willkommen! 

   
      

     

    

   

  

     

      
        

       
   

Danzig, Pfefferstadt 53 

empfiehit Arthur- Dahimann, 
  

  

  

  

  

      

Lete. 233 Danzig-Langtuhr TSdel. 43 ů Mangisesca Werptüees 89 —— Limetta. 
Lae nauptstrasse 27. Filais ieeeen 168•17. P aplehlenswertes und bekommliches alkoholtreies Ge- 

Een SLos „Kur eissen Hann Ea cetal. ů ur Nerven-, RKneumatismus, Magen- u. Lungen-Leidende. 

           
Waldmeister-Extrakt 

vVarzägliches alsOholfreies Erfrischungs- Getrank, 

ferner 

alkcholfreie Liköre, Punsche und Weine. 

Gratis: 

romenadentäschchen 
Herrenuhr eic. 

fil-V. Ecurage-Handdong 
Later Amtlicher Hölsceufräcats, Qranpen, Grützes 

ferner sämtliche Fettwaren, Marraeisden und Horlg 

Kartoffet Heten-Verkartt kortoeffel   128 
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Drei Jahre Rentenkampf. 
15. Auguſt 1910 erlitt der 59 jährige Arbeiter Wilhelm G., der 

als Erntearbeiter auf Fehmarn tätig war, durch Fall von einem 
Heudiemen einen Betriebsunfall, an doffen Folgen er bis zum 17. 
Dezember 1910 im Krankenhauſe zu Burg auf Fehmarn behandelt 
wurde. Trotz ſeiner beweglichen Klagen wurde G. als völlig ge⸗ 
heilt und erwerbsſähig enilaſfen und lehnt die landwertſchaftliche 
Verufsgenoſſenſchaft auf Grund eines Gutachtens des Dr. med. R. 
zu Burg auf Fehmarn die Gewährung einer Rente ab. Die hier⸗ 
gehen beim Schiedsgericht in Schleswig eingelegte Berufung wurde 
am 9. Juli 1911 verworfen. Das Gericht ſtellte ſich auf den Stand⸗ 
punkt des behandelnden Arztes, der die Klagen G.'s als übertrieben 
bezeichnete. Es führte unter anderm aus, es handle ſich nach dem 
vorliegenden ärztlichen Gutachten bei der Verlcthung nur um eine 
Weichteil⸗Ouetſchung der linken Lenden⸗, Nacken⸗ und Rücken⸗ 
gegend. Die ſich dabei bemerkbar machenden Schmerzen hütten ſict 
bald in der Ruhe und nach Maſfage verloren. In der linten 
Lendengegend hätte ſich allerdings eine fluktuierende Geſchwulſt 
entwickeit, welche aber langſam wieder verſchwand. Vei der Ent⸗ 
laſſung aus dem Krankenhaus ſei entgegen den übertriebenen Kla⸗ 
gen des Verletzten nirgend mehr etwas Krankhaftes nachzuweiſen 
geweſen. Im übrigen ſei die Erwerbsfähigteit des Klägers infolge 
von Alters⸗ und Magenſchwäche ſchon vor dem Unfall um vierzig 
Prozent herabgeſetzt geweſen. — Demgegenüber ſtand nun doch 
die nicht zu beſtreitende Tatſache, daß G. bis zu ſeinem linfall im⸗ 
ſtande war, die doch gewiß ſchwere Ernlearbeit auf Fehmarn zu 
verrichten, die vom frühen Morgen bis zum ſpäten Abend währte, 
und ſicher große Anforderungen an die Kraft des Einzelnen ſtellte, 
während er jetzt nicht die leichteſten Arbeilen ausführen konnte. Der 
Kläger mußte ſich, da er ſich nicht anders helfen konnte, im Juli 
1911 in das Armenhaus in Preetz aufnehmen laſſen. Das Arbeiter⸗ 
ſekretariat in Lübeck legte gegen das vorbezeichnete Urteil Rekurs 
ein, einmal, weil die Ladung zum Termin den G. erſt nach Statt⸗ 
finden der Verhandlung erreichte, und zum andern, weil es dem 
Zuſtande des Klägers in keinem Falle gerecht wurde. Bis zur 
Eniſcheidung des Reichs⸗Verſicherungs⸗Amts gelang es noch, ein 
Gutachien des Herrn Dr. med. D., des Arztes des Armenhauſes in 
Preetz, der ſich des Vedauernswerten angenommen hatle, beizu⸗ 
bringen. Diefer hielt den G. nicht für einen Simulanten, ſondern 
ſeine Angaben für durchaus der Wahrheit entſprechend und ihn 
ſelbſt für völlig erwerbsunſähig. Das Reichs⸗Verſicherungs⸗Amt 
wies durch Entſcheidung vom 1. Juli 1912 die Sache zur nochmali⸗ 
gen Verhandlung an das Schiedsgericht in Schleswig zurück, weil 
das Verfahren vor dem Schiedsgericht an einem weſentlichen Man⸗ 
gel leide und auch in ſachlicher Beziehung die Sachlage nicht hin⸗ 
reichend geklärt ſei. Dieſes überwies nun im weiteren Verlauf des 
Verfahrens den Verletzten zur Beobachtung und Begutachtinig in 
die ſtädtiſche Krankenanſtalt in Kiel. Hier wurde nim feſtgeſtellt, 
daß G. bei dem Unfall insbeſondere ausgedehnte Rippenbrüche da⸗ 
vongefragen habe, die unter ſtarker Knochenwucherung verheilten 
und durch gegenſeitige Reibungen uſw. ſehr ſtarke Rückenſchmerzen 
verurſachten (man vergleiche damit das Gutachten des behandelnden 
Arztes Dr. R. in Burg auf Fehmarn, der nur Weichteilqueiſchungen 
annahm und den Kläger für einen Simulanten anſah), ſo daß auch 
die dortigen Sachverſtändigen, ebenſo wie Herr Dr. D. in Preetz, 
zu dem Ergebnis kamen, daß der Kläger völlig erwerbsunſähig ſei. 
Allerdings waren die letzten Gutachter auch der Meinung, daß ſeine 
Erwerbunfähigkeit ſchon vor dem Unfall durch Altersſchwäche umn 
40 Prozent herabgeſetzt geweſen wäre. Das mittlerweile zum Ober⸗ 
verſicherungsamt umgewandelle Schiedsgericht erkannte unter dem 
18. Dezember 1912 für Recht, daß der Beruſung inſomeit ſtaktzu⸗ 
geben ſei, als unter Annahme einer vor dem Unfall beſtandenen 
ſechzigprozentigen Erwerbsunfähigkeit, dem Kläger die Vollrente 

Danzig, den 29. Nopember 1913. 
  

vom 10. Oktober 1911 zuzubilligen ſei. Dem Arbetterſekretariat 
erſchien auch dieſes Urteil den berechtigten Anſprüchen des Verletzten 
nicht zu genügen, da vor allen Dingen ihm für die Zeit vom (7. De⸗ 
zember 1910, dem Tage der Entlaſſung aus dem Krunkenhaus zu 
Burg auf Fehmarn bis zum 10. Oklober 1911 überhaupt keine 
Rente zuerkannt wurde und dann allch, weil nach wie vor beſtritten 
werden mußte, G. ſei ſchon vor dem Unfall um 40 Prozent erwerbs⸗ 
beſchränkt geweſen. Es wurde deshalb erneut Rekurs eingelegt und 
verſchiedene Zeugen benannt, die über die Arbeitsfähigkeit des Klä⸗ 
gers Zweckdienliches ausſagen konnten. Dieſe wurden dann auf 
Anordnung des Reichs⸗Verſicherungs⸗Amts durch das Amisgerichi 
in Mölln und das Verſicherungsamt in Eutin in Gegenwart der 
Sekretäre vernommen, und das Ergebnis war ein derartiges, daß 
das Reichs⸗Verſicherungs⸗Amit jetzt auch dem zweiten Relurs ſtatt⸗ 
gab und die Berufsgenoſſenſchaft verurleilte, der Rentenberechnung 
den ungekürzten Jahresarbeitsverdienſt zuhrunde zu legen und 
weiter dem Kläger für die Zeit vom 17. Dezember 1910 bis zum 
10. Oktober 1911 eine Rente von 75 Prozent zu gewähren. Von 
da ab erhält er dann die Vollrente nach dem ungekürzten Jahres⸗ 
arbeitsverdienſt. In der Vegründung des Urteilts heißt es, daß das 
Rrichs⸗Verſicherungs⸗Amt aus dem Gutachten des Dr. D. in Preetz 
und des Arztes der ſtädtiſchen Krankenanſtalt in Kiel die Ueber⸗ 
zeugung gewonnen habe, daß der Kläßer auch ſchon in der Zeit un⸗ 
mittelbar nach der Entlaſſung aus dem Krankenhaus in Burg in⸗ 
folge des Unfalls vom 15. Auguſt 1910 in erheblichem Maße be⸗ 
einträchtigt geweſen iſt. In welchem Grade dies in der Zeit vom 
17. Dezember 1910 bis zum 10. Oktober 1911, dem Tage, an dem 
der Kläger zum erſten Male von Dr. D. in Preetz unterſücht worden 
ſei, der Fall geweſen wäre, ließ ſich ſeßt allerdings nicht mit 
Sicherheit mehr feſiſtellen. Die Enlwickelung des Krankheits⸗ 
zuſtandes ließe indeſſen keinen Zweifel daran, daß in der angegebe⸗ 
nen Zeit die Erwerbsunfähigkeit des Klägers zum größeren Teile 
beſeitigt, wenn nicht gar zuletzt gänzlich aufgehoben geweſen iſt. Das 
Reichs⸗Verkicherungs⸗Amt war noch der Sachiage genötigt, in freier 
Schätzung den Grad der Erwerbsunfähigkeit in dem fraglichen Zeit⸗ 
raum zu beſtimmen. Der erkemende Senat ſei deshalb zu der An⸗ 
ſicht gelangt, daß eine Durchſchnitisrente von 75 Prozeni einen an⸗ 
gemeſſenen Ausgleich für den Ausfall an Erwerbsunfähigkeit in 
dem ſtritligen Zeitraum bildet. Was nun die Berechnung des der 
geſamten Entſchädigung, die dem Kläger zukommt, zugrunde zu 
logenden Jahresarbeitsverdjenſtes anbelangt, ſo war die von der 
Vorinſtäanz vorgenommene Kürzung nicht zu billigen. Die Beweis⸗ 
auſnahme in der Reküursinſtanz hat dargetan, daß der Kläger bis 
zum Unfall vom 15, Auguſt 1910 eine vallwertige Arbeitskraft ge⸗ 
weſen iſt, daß er wie ein geſunder Arbeiter die ihm aufgeiragenen 
Arbeiten verrichtet und vollen Lohn bezogen hat. Seine Arbeits⸗ 
fähigkeit iſt alſo durch die ärztlich feftgeſtellten Allerserſcheinungen 
nicht in einem nennenswerten Grade beeinflußt geweſen. Infolge⸗ 
deſſen kann auch der für die Rentenberechnung maßgebende Jahres⸗ 
arbeitsverdienſt nicht gekürzt, vielmehr muß er in voller Höhe in 
Anrechnung gebracht werden. Soweil aus den Gründen der Ent⸗ 
ſcheidung des Reichs⸗Verſicherungs⸗Amls. Nach zähem Kampfe 
iſt es nun endlich gelungen, dem Verletzten zit ſeinem Rechte zu ver⸗ 
helfen, was ihm ſicher nicht gelungen wäre, hätte er nicht die Hilfe 
des Sekretariats gefunden. 

Aus Weſtpreußen. 

S Danzig. i⸗ 

Der erſte volkstümliche Kunſtabend 
iſt, wie wir bereits niitgeteilt haben, vom Bildungsausſchuß für 
Sonnabend, den 6. Vezember, im großen Saale des Gewerbe⸗ 

  

  

            

Beilage zur Volkswacht ö 
        .——— 

lchs Wacune aus dem Gebiete der Vortragekunſt, ſowie muſita⸗ 
liſche Gaben von großer Schönheit, ſowohl ernſten wie heiteren 
Anhalts, Als Mitwirkenbe iſt für die Vorträge Fräulein Bertha 
Eilfeld gus Eſſen gewonnen. Für den muſtkaliſchen Teil haben 
zmei Danziger Herren von erſter Bebeutung ihre Kunſt bereit⸗ 
willigſt zur Verfügung geitellt. Die Violine ſpielt Herr Hugo 
Wernike, Flügel Herr Willy Helbing. Das künſt⸗ 
letiſch ausgeführte Programm bringt zugleich als wertvolle Meue⸗ 
rung aus berufener Feder zum beſſeren Verſtändnis eine Erläute⸗ 
kung des Inhalis der Mufikſtüce. Es wird beim Eintritt in den 
Saal abgegeben werden. 

Der Avend verſpricht in jeder Hinſicht genußreich zu werden. 
Er ſoll eine erhebende Einführung in das Reich der Königin Mufit 
und des dichteriſchen Vortrages ſein. Um dieſer Aufgabe in ihrer 
vollen Bedeitung gerecht zu werden, iſt es ſelbſtverſtändlich, daß 
ſämtliche Teilnehmer ſich ihr verſtändnisvoll anpaſſen müſſen. 
Wir haben gerne und mit großer Freude anerkennen können, wie 
würdig und mu welther Andacht die organiſierten Arbeiter und 
ihre Angehörigen dem gelauſcht haben, was ihnen die Theaterbühne 
an künſtleriſchen Gaben bhot. Am 6. Dezember wird ihnen ein 
neues Gebiet künſtleriſcher Erhebung erſchloſſen. 
Es verſteht ſich von ſelbſt, daß ſie auch dann der Bedeutung Rech⸗ 
nung tragen werden, die die Kunſt allgemein bei der um ihren 
Anteil an den Kulturgenüſſen ringenden Arbeiterſchaft beſißßt. 

Um eine für jeden Teilnehmer ungeſtörte Durchführung des 
Programms zu ſichern, möchten wir uns einige Winke und 
Ratſchlägeerlauben, deren Beachtung bei der Selbſtdiſziplin 
der Arbeiterſchaft ohnehin ſelbſtverſtändlich ſein dürfte. Vor allem 
müſſen die Beſucher, ſo rechtzeitigerſcheinen, daß ohne 
Verſpätung pünktlich um üUhrbegonnen werden 
kann. Die Zeit der Künſtler iſt koſtbar und es iſt für das, was ſie 
bieten, nicht gleichgültig, ob ſie durch Unpünktlichkeit Dritter in ihren 
Diſpoſitlonen ungünſtig beeinflußt werden. Seibſtverſtändlich iſt 
ferner, daß das Rauchen während des ganzen Abends ſtreng ver⸗ 
boten ift! Um jede Ruheſtörung zuvermeiden, dürfen 
Erfriſchungen nur in den Pauſen gereicht werden. 
Um die erforderliche Ruhe unter allen Umſtänden zu ſichern und 
auch den beſchränkten Platz in geeigneter Weiſe auszunützen, küönnen 
Kinder unter zwölf Jahren nicht zugelafſen 
werden. 
WMäherend ſämtlicher Vorträge müſſen alle Unterhaͤttungen, 
Iwiegeſpräche, Bemerkungen, auch die nur geflüfterten, und Ge⸗ 
räuſche ſeder Art peinlich ſireng dermieden werden. Es iſt eine 
vornehme Dankesſchuld an die Künſtler und 
die Rlickſichtnahme auf die übrigen Teilnehmer, die während aller 
Aufführungen zur größten Ruhe verpflichtet. 

So ſehr es die Teilnehmer auch drängen mag, ihre Gefühle 
den Künſtlern durch ehrenden Dank zu bezeugen, ſo bitten wir doch 
dringend, den Beifall erjt nach dem Verklingen der Tonſtücke und 
naͤch dem Abtreten der Künſtler zu ſpenden. Nichts ſtört ſo ſehr 
und wird ſo unangenehm empfunden, wie unzeitiger Beifall. 

Die Garderobe, beſonders die Hüte der Damen, muß abgegeben 
werden und wird beſonders mit 10 Pfennig berechnet. 

Die Billeis koſten 50 Pfennige und ſind nur in der Expedilion 
der Volkswacht, Paradiesgaſſe 32, im Zigarrengeſchäft des Genoſſen 
Sellin, Schüſſeldamm 56 und beim Genoſſen Früngel, Schüſſel⸗ 
damm 11, zu haben. Wir machen noch einmal darauf aufmerk⸗ 
ſam, daß die Zahl der Eintrittskarten beſchränkt iſt und es ſich des⸗ 
halb dringend empfiehlt, ſich möglichſt frühzeitig einen Platz zu 
ſichern. Der Verkauf iſt bereits ſo flolt geweſen, daß am Abend 
des 6. Dezember vorausſichtlich kein Billet meh zu haben ſein 
wird.   hauſes, arrangiert. Das uns vorliegende Programm verſpricht 
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Fritz Eder 
Kohlenmarkt 8. 

  

  

Kleines Feuilleton. 

Der Knecht. 

O, arme, traurige Mutter, 
die wimmernd mich gebar 
zum Sklaven hier auf Erden 
im Elend immerdar! 
Ich habe keinen Acker, 
vom Bater keinen Hof, 
ich habe keinen Schirmer 
noch Troſt in bitterer Nol. 
O, arme, traurige Mutter, 
die wimmernd mich gebar 
zum Sklaven hier auf Erden 
im Elend immerdar. 

Finniſches Volkskied. 
  

Ein zum Tode verurteiltes Volk. 

Dieſer Tage wurde berichtet, tauſend Kirgiſenfamilien, die von 
den Mongolen bedrängt wurden, hätten die ruſſiſche Grenze über⸗ 
ſchritten und ſich auf ruſſiſchem Gebiete angeſiedelt. Sie 
ſeien aber von der ruffiſchen Regierung wieder ausgewieſen worden. 
Zur Vorgeſchichte dieſer Volkstragödie wird aus Rußland berichtet: 

Die Unruhen in China hatten ſich auch der Kirgiſen im Kobdo⸗ 
gebiet am Fuße des Altaigebirges bemächtigt. Die Nomaden ge⸗ 
rieten in Streit mit den mongoliſchen Beamten und töteten zwei 
von dieſen. Darauf unternahmen die Mongolen eine Strafexpe⸗ 
dition gegen die Kirgiſen, und dieſe flüchteten, 1000 Familien 
ibitki) ſtark, mit 120 000 Srück Vieh über die ruſſiſche Grenze. 
Hier baten ſie um ihre Aufnahme in den ruſſiſchen Untertanenver⸗ 
band. Nun bilden aber ſchon die Kirgiſen keinen „erwünſchten 
Teit“ der ruſſiſchen Untertanen. Die ehemaligen Kirgiſenländereien 
werden zur Anſiedlung ruffiſcher Bauern verwendei, die nomadi⸗ 
ſierenden Völker Mittelaſiens aber müſſen ſich der ihrer Naturan⸗ 
lage nicht eniſprechenden Anſiedlung auf kleiner Fläche unterziehen, 
in den immer enger werdenden Reſervationen, oder unter den für 
die Ruſſen geltenden Bedingungen ſich als Landwirte niederlaſſen. 
Da ſie aber von ihrem Umherſchweifen nicht laſſen können, bilden 
ſie den Gegenſtand beſtändigen Aergers der ruſſiſchen Behörden. 
Und vun ſoll ihre Schar noch um 1000 Familien vergrößert werden? 
Das Geſuch der letzteren wurde von Petersburg abſchlägig eniſchie⸗ 
den. Da die Kirgiſen ſich weigerten, in die Mongolei zurückzu⸗ 
kehren, wurden Koſakentruppen ausgeſandt, die ſie dazu zwingen 
ſollten. Die Kirgiſen aber fürchten die Rache der Mongolen und 
bitten wiederum, ſie auf ruſſiſchem Gebiet zu belaſſen. Der ſibiriſche 

  

  
  

       Abgeordnete, Profeſſor Nekraſſow, es übernommen, ſich 
ſie in Petersburg zu verwenden. Aber trotz ſeiner Vorſtellungen 
Deiſen. ruſſiſche Miniſterrat beſchloſſen, die Nomaden wieder auszu⸗ 
Weiſen. 

Zwiſchen Rufſen und Mongolen eingepreßt, wird das Noma⸗ 
denvolk bald zugrunde gehen. Und das will man! Denn die armen 
Teufel, die keine Steuern zahlen, ſind keine „erwünſchten Unter⸗ 
tanen“. 

  

  

Acht Tage Zuchthaus — zur Probe. 
Thomas Mott Osborne, der Präſident des vom Staate 

Newyork eingeſetzten Rates für Gefängnisreform, iſt aus dem 
Zuchthaufe von Auburn „entlaſſen“ worden. Acht Tage lang hat 
ſich Osborne, der als Polititer großen Ruf genießt, freiwillig ins 
Zuchthaus ſperren laſſen, hat das Leben eines Sträflings geführt, 
alles nur „zur Probée“, um am eigenen Leibe die Wirkungen des 
Gefängnislebens kennen zu lernen. Das Urteil, das er nach dieſer 
Koſtprobe des Zuchthauslebens fällte, war ſehr ſcharf, er kritiſiert 
ſehr ſtreng das Verhalten der Gefängnisbehörden. Vor allem 
wendet er ſich gegen die Beſtimmungen, die den Sträflingen das 
Sprechen verbieten. „Das iſt im höchſten Grade widernatürlich 
und trägt dazu bei, alle menſchlichen Regungen zu unterdrücken. 
Wenn mein Nachbar ſeine Portion Zucker mit mir teilen wollte, 
flüſterte er das Wort Zucker in den leiſeſten Halbtönen. Das erſte, 
was der Sträfling zu exlangen ſucht, iſt die Fähigkeit, zu ſprechen, 
ohne die Lippen zu bewe zen, und die leiſeſten Worte zu hören.“ 
Dann erzählte Osborne von den Schreckniſſen der Einzelhaft, die 
ihm einen Blick in das „Inferno“ gegeben habe und kritiſiert die 
bureaukratiſch einſeitigen Anſchauungen der Behörden. „Dieſe 
Tage im Zuchthaus haben mich viel gelehrt und ſollen vielen Men⸗ 
ſchen Nutzen bringen.... Es wäre zu wünſchen, daß auch in 
Deutſchland die Juriften die Zuchthausſchule durchmachten. Joder 
Referendar ſollte ein halbes Jahr Gefängnis und ein viertel Jaht 
Zuchthaus abgeſeſſen haben, bevor er zum Aſſeſſor⸗Examen zu⸗ 
gelaſſen würde. Die Aſſeſſoren könnten jährlich vielleicht auch noch 
zu einer Sitzübung herangezogen werden. Sie würden dann als 
Richter mildere Urteile fällen. 

Nah und Fern. 
Eine ganze Skreckenarbeiter-Kolonne getötet. Wieder ſind auf 

dem Schlachtfelde der Arbeit einc Anzahl braver Arbeiter gefallen. 
Wieder ſinds, wie ſchon oft, Streckenarbeiter, die, obgleich erbärm⸗ 
lich bezahlt⸗ihr Leben aufs Spiel ſetzen mußten. 

Auj der Strecke Berlin—Erkner, nahe der Station Karlshorſt 
bei Berlin ereignete ſich dics ſchwere Eitenbahnunglück. Amtlich 

  

    

    

  

Montag vorntiltag 10 Uhr 15 Minuten fuhr der Probezug 
8353 zwiſchen Karlshorſt und Sadowa in die Arbeiterrotte des 
Unternehmers Möller, die mit Arbeiten am Stuatsbahngleiſe be⸗ 
ſchäfligt war. Es wurden hierbei getötet ſechs Arbeiter und ſchwer 
verletzt zwei, von denen der eine auf dem Transport nach dem 
Krankenhaufe verſtarvb. Der Unfall iſt dadurch herbeigeführt wor⸗ 
den, daß der Probezug durch den Lokomotivdampf eines dicht vor 
ihm auf dem Vorortgleiſe in gleicher Richtung verkehrenden Vor⸗ 
ortzuges verdeckt wurde und daß die Arbeiter das mit dem Horn 
gegebene Warnungsſignal nicht beachteten. 

Zehn Zahre Zuchthaus für eine hebamme. Das Schwur⸗ 
gericht Halle hat die Hebamme Hildebrand in Dölau, die zahlreichen 
Frauen und Mädchen aller Stände verbotene „Hilfe“ geleiſtet hat, 
zu zehn Jahren Zuchthaus verurteilt. In der Urteilsbegründung 
wird betont, daß das jahrelange Treiben der Angeklagten die 
ſoziale Moral und die öffentlichen Intereſſen des Staates in hohem 
Maße gefährdet habe. 

Eine wüſte Prügelei. In Mannheim kam es nächtlicherweile 
zu einem ichweren Zuſammenſtoß zwiſchen Studierenden der In⸗ 
genieurſchute, die von der Kneipe heimkehrten, und mehreren jun⸗ 
gen Burſchon. Dabei wurde der 21 jährige Student Paul Ernſt 
aus Appendorf durch Meſſerſtiche ins rechte Auge, im Rücken und 
an den Händen lebensgefährlich verwundet. Drei Perſonen ſind 
verhaftet worden. 

Der Kopf abgeriſſen. In einer Sagofabrik in Ludwigshafen 
am Rhein iſt ein Acetylenapparat explodiert; hierbei wurde dem 
ſechszehn Jahre alten Lehrling Büchler der Kopf abgeriſſen. 

Eine grauſige Bluttat wurde in Bertin verübt. Die 34 Jahre 
alte Witwe Klara Kerger iſt von dem bei ihr wohnenden, etwa 
28 Jahre alten Schlafburſchen Schlezug durch Beilhiebe getötet 
worden. Dann hat der Mörder die in der. Wohnung befindlichen 
Gashähne geöffnet, lich zuerſt die Pulsadern an beiden Händen 
uUnd dann die Kehle durchgeſchnitten und iſt an Verblutung ge⸗ 
ſtorben. 

Aeberſchwemmungen in England. Aus Llangollen in Wales 
wird berichtet, daß der Eiſenbahnverkehr von Coreis infolge ein⸗ 
getretener großer Ueberſchwemmungen eingeſtellt werden mußte. 
Die Flüſſe Conway, Wye und Den ſind aus den Ülfern getreten 
und haben tauſende von Morgen Land überſchvemmt. Viele Häu⸗ 
ſer ſtehen unter Waſſer, viele Familien ſind obdachlos geworden. 

Vom 90 Meier hohen Schornſtein abgeſtürzt. In Uebach bei 
Aachen ſtürzten drei Arbeiter von einem 90 Meter hohen Fabrik⸗ 
ſchornſtein. Zwei von ihnen blieben in der Tiefe zerſchmettert 
liegen, der Dritte konnte ſich durch Anklammern an den Schorn⸗ 

  

  wird darüber gemeldet: ſtein retten.



Kunſtkrktizus Sellke und die Sozlaidemokratte. 
Es iſt ſtete zu hehrüßen, wenn die Kunſt auch dem arbeitenden 

Wolke migünmalich gerracht wird. Wir wiifen, daß im Vroletariat 
heißt Sebnſucht nach ihren edlen Genüſlen, vot ailem, aulem Thea⸗ 
ket und anier Mußit, ene iſt. Das iſt der Fall, troß der 
ſchlochten ſozlolen Voge, die es den meiſten unmönlich machi, lich 
durch bie Kimſt böderr Genüſte zu verſchalfen. Beſonders flür den 
Oſten, wo der Junkerfufel die Mrolelarier lelder noch olt mehr 
dehradiert, An ſolcht Beſttebungen von beſonderer Wichtigkeit, 
Tieſev Lob künmen wir auch dem Unſer Veitung des Dr. Efflet 
ſtehrnden Donziget Komitee für Volkennlerhaltung 
eben. wenn es nicht utundlätzlich und dazu noch in beſondeten 

Völlen Nebenabſichten cerfolgte, die dos Mißtrauen und dey leb⸗ 
haften Wlderlpruch des lämpfenden Proletariats gerade im Intet; 
eftr des Anfrhenn der Ainiſt wecken müſlen. in K bürgerlichen 
Künſlfreuube keden ſonſt immer davon, daß in der Arrno der 
unſt alle Ntaffemmiterſchiede auſhören. Doch fönnen ſie ſich feibſi 
dann, wenn ſie dem Volk die Gaben der Kunſt anſcheinend edel⸗ 
miitiß ous freigehiger Hand ſpendeu, nicht von dem Gedanten tren⸗ 
Urn. wir ſir die Sohioldemokratle, der Sachmullerin des Mrole⸗ 
Iutluls, bas Maſſet abgraben können. Dah ſolche im tiefflen 
Nrümde kunſtheindlichen Sonderbeltrebungen auch bei dem Panziger 
Komitee mindeſtens mitbejtinmend ſind, zrigt vas die leßte Volks⸗ 
thruter-Votſtellnnn von Gerhart Hunptmamms Arrfunkener 
(alocke om 21. November., zu der Herbett Sellle, der im Haupt⸗ 
aun Handelsredakteur det in jeder Hinſicht inlereſſanten Neueſten 
Mäaͤchrichten und nebenber auch noch Dichter ilt, eine angeblich er⸗ 
känternde Einiührung ſchrieb. Sie will vor allem eine Charakte; 
riſtil des Dichters und ſemer Werke geden. Es iſt ja nun für büt⸗ 
gerliche Litcratutſchrribrr immer fänvietig, über Haupimaim zu 
ichrelben. Denn dirſer hat nicht nut myftiſche Närchenſtiicke und 
üumniliendtunen verfaßl, er hal auch manche Dichtung geſchafſen, 
uus der ein ſoziat fühlendes Herz und ſreiheitlicher Geiſt ſpricht. 
Mäaß es nun auch ſchwer erklürlich ſein, dah ſich der Dichter des 
Prolelarierdtamas Die Weber ſpäter künſtleriſch lo zu wandeln 
nermochte, daß er noach dieſem fozinlen Revolutlonsdrama kein 
üͤhnliches Wetk geſthaften hat, Herbert Sellke weiß es mit ver;⸗ 
biuifender Kicherhen zu erkläten: die Schuld daran krägt die — 
Sozialdemokrutze! Er ſchreibt in ſeiner jamoſen Einführmig: 

„Das Volk wüßte von ihm nicht viel. Und boch hatte et ſich 
rinſt in den Jahren keines Jugenddrangrs gerade anndes Volk 
uis dir arbettende Muſſe gewandt und mit ſeinen erſten drama⸗ 
liſchen Arbeiten, von denen belonders die von ſozialem Leben 
durchzuckten und durchpulſten „Weber“ auf das Proletariat in 
zeiner clendeiten Verfuifung genninzt war. Trotzdem wußte das 
olk“ jo wenig von ihmn. Es verguß ſeinen Propheten, weil 
ihm dir geiſtinen Dinge gruenüber der Politik der Tatſachen 

ſo wenin bedeuten. Der Dichtermund, auch wem ihm die 
lihiten Dinge von den Lippen flirßen, wird überhöri, wunn 

erltbefte redegewandte Reichstagsobgeordnete unmögliche 
recumgen in glaubhafte Worte kleidet. Alſo die Maſſe, 

n, hutte Hauptmann nicht auß ihren Sthild 
vrhoben. wie er es viclleicht einmal, als et noch jung war, gehofft 
boben mag. Den Föorderungen des Tages wurde er geopfert. 
Erßt das vergangene Jaht lenkte die Aukmerkiamkeit Aller auf 
den einſom GGewordenen. Er wilrde durch den Nobripreis aus⸗ 
üczeichnel. den hachſten Lohn., den die Kulturwelt (2) augenblick⸗ 

ailt griit Streben zu ſeßen hat. Das machte ſtutzen. 
er ſo bedeutend iſt, daß ihm das 

uliche Belohmmg zu teil werden lüäßt, 
— auff Veachiung in der eigenen 

  

   

  

   

    

  

   

      

   

  

   

  

   and dieſe itigewöl 
im habe er onch das Recht 
man“ 
Die Sozialdemokratte iit zwar von erleuchteten Geiſtern ſchon 
rkaännt, monch grundloſe Beſchuldigung iit ſchon gegen ſie aus⸗ 

Procten worden. aber der Ruhm der unübertrefftichen Ent— 
Dockemg, daß die Sozialdemokratic auch Haupimanns Abkehr von 

iri Uinftieriſchen Richtung verichulldel hat, blieb Sellke 
Uim dreien Ruhm allein war es ihm offenſichtlich aber 

nielmehr, jo auf bequeme Art das 
lich hinfteilen zu können. Es 

unerhörte Cntweihung der Kunſt, eine 
nur lünſtieriſchen Zwecken dienen jollte, 

olitiichen Partei zu mißbrauchen. Wie 

    

     

        

    
    

    

  

        
Winter-Ulster.- Daletots, Reiseröcke, 
ů * * inm grosser KuswWwahl. 

ů temue daen Aenillee, wenn ihm auch aur das Geringſte an der 
Gunſüürm leines Unjehens lag. die Beuuhyung elner ſo iendenglöſen 
Einfübrung überhaupt geſlalten? a ů‚ 

Im tötunde zeigt ſich tei der Seilteſchen Schreioübung, wie 
gering die kiierarſſchen Kenntniſſe lolcher Leute find, die ſich in 
Lührender Beſcheldenhei als lokat maßgebende Llleratur- und 
Dichten rößee ſchäten. „Das Volk vergaß ſeinen Propheien, es 
wußte ſo wenig von Ihm“, verkündet mit finſterm Mrunzelr 

r, hatte 
Wußte 
Sellke. Mo, ſo fragen wir gewiß arrogante Nichts 
deun der Mrophet Getegenheit, zu ſeinem Volke zu reden? Wie 
klrint iſt nicht bie Zahl der Theater, die Hauplmanns Weber, ent⸗ 
genen der Entrüſtng der in ihren heiligſten Gefühlen gekräntten 
Bourgrotſſe und einer, engherzigen Bureautratie, aufzuführen 
wafßen kannten. Das ſollté doch ſelbſt der unvergleichliche LItera⸗ 
kur kenner Sellke wiſſen, daß in Danzig die Weber nur ein einziges 
Mal auſgeführt werden durſten, um dann, ſicher nicht durch die 
Scheld der Arboſter, leider für inuner vom Reportoire zu ver⸗ 
ſchwinden. Aber wir fühlen den Schmerz des Herrrn Sellke durch⸗ 
aus mit und erlauben Uns deshalb einen Vorſchlag, deſſen Nus⸗ 
füthrung ihn ſofort tröſten und zugleich die Ehre der von ihm un⸗ 
behreiſlich verkunnten Arbeiterſchaft glänzend rechtſertigen wird: 
Bei ieinem zwelfellos großen uch braucht er doch nur We wollen 
Und dus ſomiſter briuſſt in der nächſien Vorſtellung die Weber zur 
Auffülhrung. Würde es ſich wider Erwarten ſträuben, dann würde 
Sellte ihm in dem großen Fuchsblatt gewiß energiſch zu Gemüte 
führen, wie deinſche Dichter heehrt werden müſſen. Wie die Dinge 
lrider bel dei heutigen Beherrſchung des Theaters durch das zah⸗ 
lungofäühige Bürgertum liegen, iſt den Theaterleitern die häufigſie 
Aufſführung auch der blödeſten Operetten und Poſſen ungefährlicher 
und nor allem nüßzlicher als eine Auffühtung von Hauplmanns re⸗ 
voluntionärem Prolelarierdrama. Hauptmann hat wohl nie eine 
begeiſtertere Gemeinde gehaln, als wenn die Berliner Arbelter aus 
eigener Krafl eine Aufführung ſeiner Weber möglich machten. 

Der Sellkeſche Reichslagsabgeordnete mit den „unnüöglichen“ 
— ſeehr vornehm Herr Kritikus — Verſprechungen iſt natürlich 
kein Konſervativer, Liberaler oder auch Zentrumsmann, der ſeinen 
frommen Schällein ſür den ſchwarzen Stimmzettel den Hinmiel 
verſpticht, ſondern ein Sozioldemokrat, der einen Geſellſchaſtszu⸗ 
ltand fotdert, in dem Kullur, Kunſt und Wiſſenſchaſt allen Men⸗ 
ſchen zugänglich gemocht werden ſoll. Daß die klaſſenbemußte Ar⸗ 
beiterſchaft der Politik wegen die Pflege von Kunfſt und Wiſſen⸗ 
ſchaft vernachläffigt habe, iſt eine unerhörte Beleidigenng, die ſelhft 
durch die komplelteſte Unwiſſenheit nicht entſchuldigt wird. Das 
könnt, doch ſelbſt ein Sellke wiſſen, daß es keine Partei gibt, die 
ernſtiicher und aujſrichtiger die Arbeiterſchaft mit den Perlen der 
Kunſt und den Schäßen der Wiſſenſchaft vortraut anachen möchte, 
als gerade die Sozialdemokratie. Weiß Sellke denn nichts von den 
zum größten Teil aus arganiſterten Arbeitern beſtehenden Berliner 
Fteien Volksbühnen, die ſich jezt unter großen Opſern ſelbſt ein 
prächtiges Theater bauen, um der Kunſt eine wahre Freſüſtätte 
zu ichaffen? Oder meinnmer vielleicht, die Arbeiterſchaſt ſei deshalb 
kunſtjeindlich, weil die überragenden Dichterwerke eines Herbert 
Sellke in ihren Kreiſen nicht geleſen werden? 

Die jreigeſinute Arkeiterſchaft hat ihre Dichter noch nie den 
Forderungen des Tages geopfert. Sie hat beſonders Hauptmann 
als den Dichler der Weber ſtets hoch geachtel. Nicht wie das Bür⸗ 
gertum, das allerdings erſt durch die Verleihung des ausländiſchen 
Nobelpreiſes auf die Bedemung Hauptmanns aufmerkſam gemacht 
werden mußte. 

Wenn in der Gunſt des bürgerlichen Publikums ſeine Mär⸗ 
chen⸗ und Familien⸗Dramen längſt vergeſſen ſein werden, wird 
Hauptmann in der Arbeiterſchaft noch lange jortleben in der Feuer⸗ 
glut ſeines revolutionären Jugenddramas. 

   

      

   

  

Die Hausangeſtellten 
uller Art, Köchinnen, Hausmädchen, Aufwärterinnen werden zu 
einer öffentlichen Verſammlung eingelnden, die Sonntag, den 
30. MNovember 19t3, abende 6 Uhr, im großen Saale des Logen⸗ 
hauſes, Un der großen Mühle 14, ſtattjindet. 
An die Verſammtung ſchließt ſich ein gemütliches Beiſanmen⸗ 
ſein. Wir kommen dem Wunſch, auf die Veranſtaltung hinzu⸗ 
weiſen, hiermit nach. Auch die Parteigenoſſen und deren Frauen   haben Zutritt. 

Pelerinen 
     

    

   
Winter⸗Ulſter v. 17,7 

Minter⸗Palet. v. 14,75.50. 
in mod. rarben u. Faſſons 
mit Futter und in engliſcher 

Gleichtzeitig ſei on die Sihung der Parlel- und Gewerkſchulls⸗ 
Eaidiig die am Deeiag abends 8 Uhr, bei Steppuhn in 

idlitz ſtantfindet, erinnert. Hier ſteht eine Frage zur Debatte, 
wir fie disher in gieicher Wichtigkei noch nic an die Danziger 
Arbeiterbewegung herangetreten iſt. Darum ſollte nicht einer der 
Funktionäre fehlen. 

Danziger Biehyreiſe 
vom 25. November 1913 
tAr 50 flilo Lebendgewicht: 

Ochlen: Junge lleiſchige, nicht ausgemäſtete und ältere aus⸗ 
gemäſtete bis 47 M., gering genährte bis 37 Mk. 

Bullen: Voillfleiſchige, ausgewachſene höchſten Schlachtwerts 140 bis 
52 Mk., vollfleiſchige jüngere 44—„- Mk., mäßig genährte junge und 
gut genährte äl-tie 38.—42 Mk., gering genährte bis 36 Mh, 

Värſen und Kühe: Vollfleiſchige, ausgemäſtete Kühe höchſten 
Schlachtwerts bis zu 7 Jahren 42—4 Mk, ältere ausgemäſtete Kühe 
und wenig gut entwickelte jüngere Kühe und Färſen 58 -A1 M., 
mäßig genährte Kühe und Färſen 30— 35 Mit., gering genährte 
Kühe und Färſen bis 26 Mäk., 

Kälber: Ffeinſte Maſtkälber 65- 70 Mh., miitlere Maſt, und 
beſte Sauglälber 58—64 Mh., geringere Maſt⸗ und gute Saughälber 
475 Ml., geringere Sanghälber bis 10 Mk. 

Schaſe: Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 39— 42 Mä. ältere 
Maſthammel, geringere Maſtlämmer und gut genährte junge Schafe 
3 —37 Mh., mähig genährte Hammel und Schafe (Merzſchafe) dis 28 Mü, 

Schweine: Fetiſchweine über 150 Klgr. LVebendgewicht 57 859 Mh.., 
vollfleiſchige von 120 bis 150 Klgr, Lebendgewicht 54 57 Muk., voll⸗ 
fleiſchige von 100 bis 120%0 Kigr. Lebendgewicht 5 Mk., voll⸗ 
lelſchige Schweine von 80 bis ii 

  

    

Higt. Lebendgewicht 50 —55 Miü., 
vollfleiſchige Schweine unter 8u) Kilogr. Lebendgewicht 50— 53 Mü., 
ausgemäſlete Sauen 50 51 Mh., unreine Sauen und geſchuittene Eber 
bls 1˙½½ M 

Pinn Sieg 
der deutschen nclustrie! 
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Verarbeitung. 

Jackett-Anz. v. 14, 75 b. 50. % 
Gehroc⸗Anz. v. 23,00-52, 4 
Winter⸗Joppen, warm gef. 

von 5.75 bis 28,00 
Winter-Sportijoppen 

von 8440 bis 22.00% 
Pelꝛ Joppen von 28 an 
Burſchen⸗Anz. v. 5 
Knabenſtoffanz. v. 2. 
Herr.⸗Lodenpel. v 7,90 „%an 

Herr. -Stoffhoſen v. 2,10. Cann!: 
Lod.⸗Haustopp. v. 2,90. Lan; 
Knaben⸗ u. Burſchenhoſen 
in sW. u. all. Preisl. 

'e. Gummimänte 
Bunte und weiße Weſten. 
Rnaben⸗Pyjacks, Uliter u. 

Joppeni oher Auswahl 

iruüfskieibnng f. Ale Sewerke 
roßes Stofflager in mod. 
üinterſtoſten z. Maß: Anf. 

Feſte Preije. Nur geg. dar. 

  

  

   

    

     

   

      

      
  

  

  

      
     

lächter Kauft das Schwein, 
un das Bauerlein. 

zm nicht zu bil'gem Preis 
te Kleiderauelle w 

— Goldene 10 
Dokſig. Vrtitgañt 10 

Schs varterre 

    

   

  

     Der Fleiſcher rät ihm auf der Stell': 
„Da gehn zur„Gold'nen Zehn- Sieſchnell! 
Ich Rauf' jehr gut dert Jahre ſchon!“ 

e. Der Bauer dankt und 

Veründert hkommt er wieder raus. 
Wie ſieht er ſtolz und ſtattlich aus! 

Hurrah! 
        ilt dav       

  

  

empfellen in nur sauberer und gediegener 
Ausführung auß. 

Billigste Preise Streng reelle Bedienung 
Unerreicht dastehende Kulanz 

C 0 

öbel⸗Spieg 
Bei ganzen lussteuern Extrapreise 

Dolster Wafe Billigste Bezugsquelle auch bei Einkäufen gegen Barl 

H. Kaatz Machi., Kaatz & Lessing, 
Lawendelgasse 23, vis-à-vis der St. Nikolai-Klirehe an der Markthalle⸗ 

     



    

   

    

das Veihnackitslest. 
Felertagen langweilen? 
Ihter ganzen 
Sie Kauten sict einen Sprecha 
wöchentlichen Abzahlung von 

Haben Sie sckon daran gedacht, 

PII. 

können Sie sich vorsingen ocer vorspielen lassen. 

    

Spreckapparate 
Mod. Hela l 18 H., Anz. 3 M., Abz. 1 M. 

  

„ u ll 22 M.. , ., „ IH. „ 
„ „ili 28 H., „ 5 H., „ IM. „ 
„ „V 35 H., „ 5 U., „ I. 

„ V 45 M., „ 5 H., „ IM. ů „5 

  

Großes Lager in 

beigen, Mandolinen, 
tarren, Zithern, Lauten 

Guüi- 00 
. . 

VUr. 

Julius Bogusch, (l. m. b. H. 

Telepnon 5ss8s. Danzig, Melzergasse (     

Vor der Türe steht. 
daß Sie sidt 

Haben Sie sckon Garan gecacl, wie Sle Veihnacnen 
Familie, lhren Vetwandten und Bekannſen Freude verschaflen können? 

bel einer Rnzahlung von 5 M. und einer 
Die neuesten Rulnahmen, wie Gesänge, Jänzc, 

Märsche, Couplets, dle Söosten Veihnachisplatlen, darunter die wunderbate RAufnahme 

der liebe Weihnachtsmann 
  

Platten 
aoppelseitig, 25 cm groß 0,75 Mk. 

2⁵ 
25 
25 
25 
30 
30 

Großes Lager in 

i½ Bässen, Hand-Harmonikas 
2 und Nund⸗ Harmonikas. 

Speꝛialhaus für Musikwaren 
   

Trauringe 
ohne Lötiuge 

in modernsten Eassons, mit 
in den Kesehlichem Golustempet, atets 

lortig am Lagvur. 

Aut Wunsch gHohe Ich /u lodom 
Laat Trauringe ein closuntes 
Porzollun-Liul (Wis liebon- 
stehonde , wolchos 
oin bieibendesAnenken an den 
Ver'ohunxstag bildet, groatin 

.N eufeld, Juwelier 
W Goldschmiedeg asse 26. 

— Telephon 210 — 

Lur Erinnerong 
EU 

EE Eit 

üne —   

      

   

     
     

      
0,95 
1.25 
1.45 
2.00 
2,50 
3.00 
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erhalten Sie einen 

V modernen 
    —    

  

aithesKAE 

        
  
  

    in vRaruLAUe 

Uinematohraphen von !, 30 bis 15,75% e Dampfmaschinen von 95 bis 35 
Uhrwerk-Eisenbahnen von 60 % bis 15.) Dampf-Eisenbahnen von 5./ bis 18.) 

Elektriscke Eisenbahnen von 4,5 0& b. 25½ % Betriebsmodelle in grober Auswahl 
— Dinamobile Dinamos » klektromotore 

Christbaum-Schmuck emaer Wten 
Kerzenanzünder zu billigsten Preisen. 

ürammophone 6 Sprechmaschinen e Schallplatten 
Meueste Schlager: Wie elnst im Mal :: Dle Reise um 

ülle Erde in à0 Tagen: Tango-Prinzessin. 

Feilzůahlung gestattet. Iu 

Auf alle Bareinkäufe werden Rabattkärten vernbfolpt. 

A. Hein, Breitgasse U3. 

  
  

     

      
        

        

  
  

éů 
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V. 
E3· 2 Anzug 

Telephon 558. — oder 

VDaletot U 
G. d E Ot. 

. leil Vorzügliche — aüusSame 
E Een ů Strapazier- G Formen. 

7 tanigkeſt L. Grosse 
Bettfedern, Daunen ö der Stoffe! Auswahl. 

Einſchüttungen, eiſerne 
: :: Vettgeſtelle.: :: 
Bei Einltauf von Einſchüttungen 
werden die alten Federn gratis 
gereinigt. Abhokung und Liefe⸗ 

rung frei. 

Hyglenische Bettiedern⸗ 
Reinigungs-UAnstaſt 

Häkergasse NMr. 63 

  

   1230 Breitgasse.   
Telefon 2788. 

    
  

Baiaberech 0 
LEEII 

Ner vose und angstliche Personen, velche sich vor dem 

Zahnziehen fürchten, 
bemühen sich vertrauensvoll in mein lnstitut, denn an 

Eidesstatt 
haben mir Patienten bestaligt, daß das Zahnxiehen üM. 

vollständig schmerxlos waär. 
Als Zähne à l.80 Mk. 

lieſere ich Zäünne mit echten Platinstiften in ge- 
eigneten üllen prima Diktorics. Dies sind Zuhne, welche 
anderweitig mit 4 und 5 Mark bezahlt werden müssen. 
Allein-Antertigund für Banzig 

(Ohne) Patent- (Platte) 

Auhm- NFS C Uill. 
500 Mark Belohnunn 

demijenigen, der mir nachweist, dab ich Eäahne mit Eisen 
stitten verarheite, höhere Preise wie l. 30 Mark mit Kaut- 
Schukplatte jordęere und für neue Eehiase nicht eige 
10 Jahre schriftl. Sarantie für Wnttbarkeit 
ebe, d, h. im Palle einer vorkommenden Reparatur wire 
ioselbe während dieser Zeit &tenlos ausgöefüprt. 

Bei Beslellung von künstlichen Zähnen das Lahnziehen 
millelsiißetZubungkostenios. Piomben billig Oost. 
Roeparaturen an 1 Mk., Umerbeltung ulcht 
Passender Gebisse billigat u. schnellstene. Nerrioten IMk. 

Auf vielseitigen Wunsch 
babe ich auch in Danzig, wie in andęren Städten Inhres- 
Abonnements far Kinder eingefführt. Fdr 10 Mk. werden 

. 2— lenselben samtlichée operatven Behandlungen zuteil. 0 

1     

an der Markthalle. 

115 x 

Tausende 
meiner treuen Kunden sind mit meinen Waren zufrleden. 

KAuch Sie 
möchte idi zu meinen Kunden zällen. 

Ich liefere Möbel aller rt 

        
    

  

Friſeur iSiüergaſt 13.    
axXx Schielau, 

zu tlen leicktesten Zahlungsbedingungen. 
  

  

  

Schneiderei wird fauber und billig] 
ausgeführt Faulengraben 3, 3 CTr. 

58 werden angefertigt, — Bei Wochenzahlungen von 1,09 an. 
Zöpfe Karthäufer Straße 99.f — 

Jede vorkommeſde Herren⸗ Meu eingetroffen:     
Herren-Anzüge, Ulster 

  

Friſeur     Paul Wienhold, — 
Lgf., Labesweg 194.E Damen-Ulster, Neuheiten 
  

hine Nähterin 
geübt iſt, 

        die in Joppen Wochentate von I,00 „ an. 1241 

und Mäntelnf 
wünſcht Beſchäftigung. 

Baumgartſchegaſſe 24, part. 
  

Friſeur * Liedr. Klein, 
Rammbau t1. 

Herren⸗ und Damen⸗Salou. 

  

  

Stühlen 
Hohcbethonil. 

Aftstädt, Graben ſI. 
erden eingeflochten 
Faulgraben 17.I. [ 
  

Friſeur    
F.Ahmann. Heubude,E 
Dammſtraße 21.      
  

  EAUDennnesesne, — 

qꝓSDSTITT 
EEE Komm zu mir! lebh borge Dir! 

Kob. Schultz, Danzi 
Pilialleiter der Firma 

Jonass & Co. b. n. Berlin 
Cegründet 185• 

Grobes Lager von Geschenkartikeln 
Musikinstrumente jſeuer Art, Sprechmasttunen, 

photograph. Apparate, Haarschneide-Maschinen, 

Rasierapparate und Messer. 
100 U00 Kunden 

Uhren, Gold- u. Silberwaren 
auf Teilzahlung ohne Anzahlung, Monatsraten von 2.00 Mark au. 

Bei Barzahlung 10 % Rabatt. — Kein Laden. — I. Etage. 

  

Schüsseldamm 
Nr. 56, LTr. 

   
88 
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    sozusagen — vel mir jetzt Sämuliche noch Teichlich 

ZU Jedem P reis!1! ankeen Winterwaren ausverkault 
da ich in der 2 ů bi 

iüeeme an unte alen Umenden IfI Kuurzer Zeit radikal räumen zu müssen. 

Peunidt ich gebe mein Geschäft vollstandig aur 

uUntt Karin ma,echker mit den ubriggebliebenen Waren nichts mehr anfangen- 

Es slehl unverbindlich 

Total-Ausverkauf a⸗ 
die er bei seinen Einkäufen — — 

gewaltigen Ersparnisse en 
ů‚ Unler vielen andern Arſſieln hommen zut erstaunlicR niedtigen Preisen zum Angebol: 

Klelderstoffe, Tuche verschied. Art, Flanelle. Frisaden, Bohs, Frles, Barchente und Moltons tar aue zweche. Strickwolfe, Trikotagen und Stricksachen 
in großtet Auswahl tar Damen. Blerren und Kinder. Pom. Flanellhemddsen, Frisatde. und Bov-Belnkleider und Jacken. Kostümröcke, Blusen und Unterröcke, 
Schals, Talllen und Umschlagtücher. Damen-Psletots und Capes, Mädchen- und Knaben-Paletots usw. hesonders weise ich aut molne großßen Läger in 
Damen- und Mädchen- Peleltagen, Herren-Anzügen, Paletots und Joppen, Herren-Anzug- und Paletotstoffen, meterweise, nevst den datu notigen Puttetsachen 

hin, aie ien der großen Vorrüte wegen amz aussergewöhnlich billig abgebe. 
aummemeet 

Mein Maß-Rtelier jür vornehme Herren-Garderoben bietet ganz nemmrragendes 
Auch in dieser Abteilung sehr grosse Preisermässigung.— 

II. Van der See Nachf. 

  

  

  

  

  

          * 
— ———   

„ereeeee, 

ülicͤhtspielhaus 
Elbing, Fleischerstraße 9 — 

ADEEDDEESDisssESEED? 2 

Beachtenswert ist das neue Programm 

von 

Lonnabend. den 29. Nov. bis Dienstag, den 2. Dez. 

Lar Vanhende laube 
3 Akte 3 Akte 

    

Besonders 

Diligps Augpbdtt 

Damen-Honfektion ü 
Pelzwaren 

Herren-u.Knaben-Garderoben 

piltessstahöen ullette WDöaügbogg 
cins eine desondere Sperialitat meiner Flxms. Erpänzungsmöbel in jeder Stui- unt Holzart in nur guter Arbeit. 

2
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Ein Drama von ergreitender Wirkung mit der —— — — — — 
allgemein beliebten Film-Diva Herren- und Knaben- Unterkleidung für Damen-u. Vamen- und Mädchen⸗ 

Anzüge: Ulster: J0 Herren: Bettwäsche: Federn Kostüme und Paletots 

llennd Dorteni in der iauhirolle Anzüge L ppen fheiderstofſe: Schuhwaren Samt- u. Plüsch-Mäntel 
Daletots: Beinkleider er omotette Betten. Usster: Blusen: Röce 
  

U äglich eh, Iugendvorstellang 

VEUUUU1E E 
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— ů Elhi 
— Memu 5 ö. M d é te H kſ U 1 Alter War 5 

Warenhaus und Möbelmagazin mĩt Kredhbhewilligung. 

  

  

  

  

  

  

     
  

  

  

     
  

      

   
     

  
            

    
  

    

D D Katalog grohs und Lanka Beim Bareiau von M Mobein M bei 10 Mark 1 Regulator grats, Wean nach ganz Deutschland' 

Parole 
̃ ů —— — — — —.— ů 

pillig und guut- —..— uen e, eg 
1124 s iert 80 

2· — Freude und Jubel in jeder Familie Die Waffen nlieder! iAie ⸗ 
1 erweckt zur Kürzung der Langenweile ein gut spielender G Buchhandl. Volksmach 

Ulster: hDoppen: Anzüge ů Sprechapparat π 
D H mit neuesten Schlagern. 1347 —5 

OSEH — Berufskleidung 1 Croße Auswahl hiłrin liefert in jeder Preislage u. Austührung —— 2* 3 — 

8 ů E Elbinger Platten-Centrale —— uhwaren — 
＋ Kindergarderoben — Hans Tischmann des Spemalschubgeschäfts von 

— — * 2 5 — Biaue Rabatimarken. Biaue Rebntkmarken. SE usv. S 4* L Iin Sger 

Erich Schmidt, ů ELBING, Miter Narkt 27 
E Elbing, Fischerstrasse 42. —＋ vicnee sich aus um ——————— 

8 81 und gute Pauatorm ns 2 

LDEI ee — HH—.—.ſ j—— ＋ 9 l jfor[Se rückſichtigt beim Ein⸗ ee Uueets, Wamne, Mateen- 
ů EEEEEEEUE EEEEEEE ü ů 21s Cilet & Kauf unjere Inſerenten bei Lutmerksameh, ——— Behems. ů    
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Dieſe Mummer umfußt 12 Seilen und die Neue Well. 

Aus Weſtpreußen. 

Danzig. SSSSS 

Der ſtädtiſche Fleiſchbezug 5 
iſt nun endlich doch noch Wirklichteit geiworden. Die „prinzipiell“ 
begründete Waigtel leß ſich ſchließlich doch nicht länger verant⸗ 
worten. ů iůt ; 

Die erſte Sendung ruſſiſchen Schweinefleiſches iſt eingetroffen 
und am Donnerstag von 8 Uhr morgens auf dem Schlachthof und 
von 10 Uhr morgens in der Markthalle verkauft. Die Preiſe ſind 

die gleichen wie im Vorſahre, wie der Magiſtrat ſehr wenig 
deutlich in ſeiner Bekanntmachung ſagt. Für Kopf und Beine ſind 
ſie aber um 10 Pfennig Een Pfund ermäßigt. Der Verkauf erfolgte 
als Beweis des dringenden Bedürfniſſes ſehr flott und wurde noch 
am Freitag fortgeſetzt. 

Wir freuen uns im Intereſſe der darbenden Volkskreiſe, daß 
unſere Kritit wenigſtens dieſen beſcheidenen Erſolg gehabt hat. 
Hoffentlich bleibt es nicht bei dieſem erſten Schritt auf der Bahn 
ſozſaler Betätigung der Kommune. Wir mahnen durchaus nicht 
ohne Grund, Es ſind piele Kräfte am Werk, die dieſe Betäti⸗ 

ung der Stadt verhindern möchten. Die Uneigennützigkeit der 
leiſchermeiſter, die das Vorgehen der Stadt als unverantwortlichen 

Einbruch in ihre geheiligten Profitrechte verwünſchen, hat ſich im 
vorigen Jahre deutlich genug gezeigt. Es gibt aber noch andere 
Gegner, deren Motive nicht ſo offenkundig als eigene Intereſſen 
kenntlich ſind und deshalb viel gefährlicher wirten. Der ſett wieder 
um Landtagsabgeordnelen gewordene Kommerzienral Mün⸗ 
ſterberg gilt beim Vörſenfreiſinn als großer Sozialpolitiker. Er 

iſt als Stabtverordneter der unbeſtrittene Führer des Danziger Rat⸗ 
hausfreiſinns und damit zugleich der maßgebende Leiter des vom 
Freiſinn in feigſter Selbſtentwürdigung aus Haß gegen die Ar⸗ 
beiterſchaft angeregten antiſozialdemokratiſchen Kommunalblocks, 
der die Geſchicke Danzigs bedingungslos diktiert. Münſter⸗ 
berg iſt aber, trotz des ihm angedichteten ſozialpolitiſchen Ruhmes, 
der enfſchiedenſte Gegner der Betäligung der Stadt auf dem Gebiel 
der Beſchaffung von Rahrungsmilteln auch nur zur Molſtandslinde⸗ 
rung. Vor einigen Jahren erklärte er im Bildungsvereinshaufe 
in öffentlicher Verſammlung gegenüber einem ſeiner Hirſch⸗Duncker⸗ 
ſchen Freunde, daß die Lieferung von Fleiſch durch die Stadt nicht 
in Frage kommen könne, weil dieſes nicht mit Gas oder Eleklrlzitct 
verglichen werden könne. Man kann ſich vorſtellen, wie erſt die 
gewöhnlichen Freiſinnigen urteilen, wenn ſelbſt ihr gewandteſter 
Führer ſo bodenlos rückſtändig iſt. Deshalb bieibt nichts anderes 
übrig, als die Stadtverwaltung immer wieder zu drängen, ſich nicht 
ſolchen Einflüſſen zu beugen, fondern dem Volke zu geben, was die 
Pflicht gebietet und was es zu fordern berechtigt iſt. 

Sehr gefährlich 
iſt die Abfahrtſtelle der Krantorführe am Bleihof. Nach der 
Waſſerſeite befindet ſich weder an dem ſchräg zum Waſſer führenden 
Teil und auch an einer Strecke der oberen Straße kein Schutz⸗ 
geländer! Beſonders abends iſt bei der ungenügenden Be⸗ 
leuchtung und dem ſtarken Verkehr zur Fähre Unglück ſehr leicht 
möglich. Die Gefahr jteigert ſich natürlich noch im Winter durch 
Schneefall und durch den Froſt verurſachie Glätte erheblich. Es 
wird uns verſichert, daß ſelbſt der ſchräge Straßenteil früher bei 
Froſt nur ſehr verſpätet und ungenügend durch Sandſtreuen, gegen 

die Glätte geſchützt wurde. Unfälle ſollen an der Stelle tatſächlich 
ſchon vorgekommen ſein. ů 

Vor einiger Zeit wurde uns ſchon mitgeteilt, daß nach einem 
ſehr beſtimmten Gerücht ein junger Mann an der froglichen Stelle 
in die Mottlau geſtürzt und ertrunken ſein ſollte. Weil wir Zeugen 
für dieſe Angabe nicht ermitteln konnten, unterließen wir die Ver⸗ 
öffentlichung. Auch die bürgerliche Preſſe ſchwieg, was allerdings 
keine Widerlegung war. Am 26. November abends teilte endlich 
die Danziger Zeitung mit, daß ſich mehrere Perſonen als 

Zeugen dafür gemeldet haben, daß ſchon am 16. November 
ein junger Mann ſich „am Bleihof in die Mottlau ſtürzte“. Durch 
den aufgefiſchten Hut ſoll feſtgeſtellt ſein, daß es ſich um den 25 
Jahre alten Chemigraphen Richard Frenzel handelt. Die Leiche 
iſt noch nicht geſunden. ů ‚ 

Die Darſtellung des Blattes erſcheint reichlich unklar. Sicher 
iſt noch nicht einmal, ob F. ſich ſelbſt in das Waſſer ſtürzte oder ob 
er nicht ein Opfer des von uns geſchilderten höchſt gefährlichen Zu⸗ 
ſtandes der Fährſtelle geworden iſt. Schließlich iſt auch ſchwer 
verſtändlich, weshalb die Danziger Zeitung nichts darüber ſagt, 
ob überhaupi nach der Leiche geſucht worden iſt? Wenn es ſich 
auch nicht um eine ſo hochwichtige Angelegenheit, wie einen ge⸗ 
wöhnlichen kronprinzlichen Schnupfen handelt, ſo hätte das doch 
immerhin erwähnt werden können. Es wurde nämlich behauptet, 

daß nur ganz oberflächlich und ſehr verſpätet nach dem Toten ge⸗ 
fucht ſein ſoll. Hoffentlich äußern ſich die hierfür verantwortlichen 
Stellen und zerſtreuen die Befürchtungen, die jetzt viel Beunruhi⸗ 
gung verurſachen. — 

Auf jeden Fall ſollte aber von dem dafür in erſter Linie ver⸗ 
amtwortlichen Magiſtrat ſchleunigſt Vorſorge getroffen werden, daß 
an der ſehr gefährdeten Stelle die notwendigen Schutzeinrichtungen 

ſroffen werden. Die Krantorfähre beſitzt ſchon ſo viele andere 
ängel, daß man das mindeſtens fordern muß. 

    

  

          

  

  

Mit den Schäden des Altoholismus und der Durchführung 
des Schnapsboykotts beſchäftigten ſich eine Anzahl Verſammlungen, 
die von der Sozialdemokratiſchen Partei am Dienstag und Mittwoch 
Abend in Danzig und ſeinen Vororten abgehalten wurden. So 
Wüadenn Verichte zugegangen ſind, geben wir ſie nachfolgend 
wieder: 

In der Milgliederverſommlung des zweiten Bezirks referierte 
Genoſſe Fooken. Der Redner verſtand es ausgezeichnet, die 
Notwendigkeit der Bekämpfung des Alkohols beſonders vom ſozia⸗ 
liſtijchen Standpunkt klarzulegen. Neben der ſehr wirkſamen Ab⸗ 
wehr, die wir gegen ihn bereits in unſerem Kampf gegen die kapiti⸗ 
liſtiſche Geſellſchaftsordnung führen, erkannte er auch die Notwen⸗ 
digkeit ſeiner Niederringung durch beſondere Organiſationen 
an. Er wünſchte dem Arbeiter⸗Abſlinenten⸗Bund in ſeiner Auf⸗ 
klärungsarbeit gute Erſolge. 

Darauf erſtattete der Kaſſierer die Abrechnung vom Bezirks⸗ 
vergnügen, das einen Aeberſchuß von 16,23 Mark brachte. 
Der Dorſitzende teilte noch mit, daß die letzte Agitation dem 
Bezirk 49 neue Volkswachtabonnenten und 19 neue Parteimit⸗ 
glieder gebracht habe. Es wurde beſchloſſen, die Agitakjon an die⸗ 
ſem Sonntage ſoerlzuſetzen. Die kätigen Genoſſen ſollen ſich nach 
S8 Uhr morgeus auf der Maurerherberge einfinden. 

Eine gemeinſame Bezirksverſammiung fand fi b Iir Sneirab und 

Niederſtadt ſtatt. Den Vortrag hielt Genoſſe Leu. Der ge⸗ 

ei 
Danzig, den 29. November 1913. 

  

      
    

ringe Beſuch der Verſammlung bewies, daß viele Genoſſen dem ſte 
auf allen Wegen umlagernden Feind noch nicht genügende Be⸗ 
achtung entgegenbringen. Dem anregenden Vortrag folgte elne 

den, Bezirtslelter Ringe, der ſeinen Poften abgab, der Genoſſe 
E. Loo ps gewählt. Im b. Bezirk meldeten ſich einige Genoſſin⸗ 
nen zur Mitarbeit. 

Genoſſe Schröder ſprach am Dienstag in der Verſammlung 
des neunten Bezirks und am Tage darauf in Ohra. Die Ver⸗ 
ſammlung des 9. Bezirks hätte beſſer beſucht ſein können. In Ohra 
war der Veſuch gut. Doch lieſßſen es hier einige Arbeiter — ob ſie 
Genoſſen ſind, mag dahingeſtellt bleiben — ſich nicht nehmen, 
praktiſch die Folgen des Alkoholgenuſſes zu demonſtrieren. Sie 
ergänzten ſo ungewollt die Ausführungen des Redners in wir⸗ 
kungsvoller Weiſe. 

In der artwanbemmlang in Weichſelmünde hielt der Ge⸗ 
noſſe Leu den Vortrag. In großzügiger Weiſe verſtand der Refe⸗ 
rent, ſeiner Aufgabe gerecht zu werden, zun; Schluß bemertend, 
genau ſo, wie wir die Schäden des Kapitalismus bekämpfen, und 
uns gegen jede wirtſchaftliche und geiſtige Knechtung wenden, genau 
ſo ſcharf müßten wir uns gegen jeden Alhoholgenuß wenden, weil 
er die Arbeiterbewegung im Aufſtieg hemmte. Zum Schluß wur⸗ 
den einige interne Vereinsangelegenhelten erledigi. 

Der Rechtsanwall Brejski, der Bruder des bekannten polni⸗ 
ſchen Parteiführers, wurde von der Danziger Strafkammer weger 
Unterſchlagung von Mandantengeldern zu drei Monaten Geſängnis 
und der Unfähigkeit zum Bekleiden eines öffentlichen Amtes wäh⸗ 
rend der Dauer eines Jahres verurteilt. 

Der Geſangverein Sängergruß veranſtallet, wie aus dem In⸗ 
feralenteil erſichilich iſt, Sonnlag im Bürgergarlen in Schid⸗ 
litz ein Vergnügen, auf das wir (uuch an dieſer Sielle beſondets 
empfehlend hinweiſen möchlen. 

400 neue Abonnenten 
und 150 neue Parteimitglieder hat bisher die von den 
Genoſſen in Danzig Stadt und Land unternommene Haus⸗ 
agitation als Ergebnis des erſten Anſturms gehabt. Noch 
ſind tauſende Adreſſen zu bearbeiten. Parteigenoſſen! Mit 

neuer Kraft: 

Friſch an die Arbeit! 

Elbing⸗Marienburg. 

Wahlſieg in Elbing! 
Elbing hat wieder einmal ſeinem Namen als Bannerträgerin 

der weſtpreußiſchen Sozialdemokrotie Ehre gemacht. Von ſechs zur 
Wahl Whigme Mandaten eroberten die Elbinger Genoſſen im 
erſten Wahlgange vier. Ein fünfter Sozialdemokrat befindet ſich 
in Stichwahl und nur ein einziges Mandat retteten die Bürger⸗ 
lichen. Das Ergebnis der einzeinen Bezirke iſt folgendes: 

1. Bezirk (Gewerbevereinshaus): 

Bauarbeiter Irißz Knebel (Soz.) 235 Stimmen 
Lehrer Wilheͤlm Mielke (Bürgl.) 289 Stimmen 
Zerſplittert Stimme 

Gewählt Lehrer Wilhelm Mielke. 
Van den 1568 Wählern gaben nur 525 ihre Stimme ab, 

Wahlbeteiligung gleich 33,48 Prozent. 

2. Bezirk (Gewerbehaus): 
Zimmermann Karl Malkern (Soz.) 
Arbeiterſekretär Nitſch (Bürgl.) 390 Stimmen 
Zerſplittert S Stimmen 
Von den 2237 Wählern wählten nur 799; Wahlbeteiligung 

gleich 35,72 Prozent. Da keiner der Kandidaten die abſolute Ma⸗ 
jorität erreicht hat — Nitſch fehlt eine Stimme! — muß hier eine 
Stichwahl ſtattfinden. 

3. Bezirk (Alte Turnhalle): 
Gewerkſchaftsbeamter Stkeppke (Soz.) 290 Stinmen 
Maler Seydel (Bürgl.) 278 Stimmen 
Zerſplittert 8 Stimmen 
Gewählt: Gewerkſchaftsbeamter Auguſt Steppke. 
Von den 1516 Wählern übten 576 ihr Wahlrecht aus: Wahl⸗ 

beteiligung gleich 37 Prozent. 

4. Bezirk (Bahnhofshotel): 
Geſchäftsführer Grabowski (Soz.) 288 Stimmen 
Arbeiterſekretär Krauſe (Bürgl.) 251 Stimmen 
Zerſplittert 6 Stimmen 
Gewählt: Geſchäftsführer Auguft Grabowski. 
Von den 1547 Wählern erſchienen 545 zur Wahl; Wahl⸗ 

beteiligung gleich 35,23 Prozent. 

5. Bezirk (Erholungsheim): 
Gaſtwirl Otio Peter (Soz.) 648 Stimmen 
Brauereidirekt. Adiſchkewitz (Bürgl.) 235 Stimmen 
Berſplittert S Stimmen 

Gewählt: Gaſtwirt Otto Peker. 
891 wählten von 2126 Wahlberechtigten; Wahlbeteiligung 

gleich 42,03 Prozent. 

6. Bezirk (Alte Welt, Pangritz⸗Colonie): 

  

  

392 Stimmen 

Gewerkſchaftsbeamter Schulz (Soz.) 569 Stimmen 
Fabrikbeſitzer Lange (Bürgl.) 146 Stimmen 
Zerſplittert 11 Stimmen 

Gewählt: Gewerkſchaftsbeamter Schulz. 

Von den 1542 Wahlberechtigten übten 725 ihr Wahlrecht aus, 
Wahlbeteiligung gleich 47,02 Prozent. 

Jür die ZJukunft ſitzen alſo mindeſtens 15 Sozialdemokraten 
in der Elbinger Sladtverordneienverſammlung. Bravo Elbing! 

Noi lehrt nicht nur belen, ſondern auch ſtehlen. In den Nogat⸗ 
kämpen ſind in den letzten Nächten über 150 Bunde Korbweiden 
entwendet worden. Ungefähr 60 Bunde Stöcke und 60 fertige 
Kiepen ſind von der Polizei beſchlagnahmt worden. Die entwende⸗ 
ten Weiden ſind fiskaliſches Eigentum. — Dinge. wie dieſe, ſind 
ganz die natürliche Folge der heutigen Zuſtände. In den letzten 
zehn Jahren ſind die Weidenpreiſe ſo ungeheuerlich in die Höhe 
gegangen, daß Weiden bald ſo teuer ſind wie das liebe Brot. In 
den Städten und Dörfern der Weichſel koſtet ein Zentner weiß 

    Weiden 12 bis 18 Mark. Das macht pro Pfund 12 bis 18 Pfennig. 

lage zur Volkswacht 

    

ausgebehnte Diskuſfion. In der weiteten Tagesordnung wurde für fedt 

  

      

    

  

    
4. Jahrgang.       

In der Gegend, wo dle Welden wachſen, Bel der Ver⸗ 
arbeitung muß aber noch mit Abfall, und zwar mitunter rocht be⸗ 
deutend, gerechnei werden. Die Preiſe für ſeelige Korbwaren ſind 

och nur wenig oder gar nicht geſtiegen, o komint es, dhaß 
allenihalben, wo man Körbe flicht, chroniſches Elend herrſcht. Die 
Dan Cen5 ſich, indem ſie mitunter bei Erbarbeiten, wie ſeinerzeit 
beim Bau der Marienwerderer Eiſenbahnbrilcke, oder jetzt bei der 
Nogattanalifallon, W äftigung ſuchen. Andere, denen das Glück 
Her nicht hold war, mülfen hungern. Und da dies nicht jedermanns 
Sache ſſt, iiehlen ſie. Die Vuſchwärter wiſſen von dem beſtändigen 
Kampf, der ſich in dieſer Hinſichl obſpleü, lange Geſchichien zu er⸗ 
zählen. Wenn auch mitunter ein paar arme Teufel ins Loch ge⸗ 
teckt werden, K0 hilft das nichts. Der Staat aber, der eben die 
iſcher abgehalftert hat, wird für die Korbflechter an der Weichſel 

und Nogat nichts tun. Sie ſind politiſch indifferent und dahet un⸗ 
geführlich, 

Iu achl Johren Zuchthaus verurteilte das Elbinger Schwur⸗ 
gericht den Arbeiter Strelchert aus Alt⸗Roſengarl. Streichert zim⸗ 
dete in der Nacht zum 9. Juli dieſes Jahres aus Rache die Scheune 
des Beſttzers Schlente in Alt⸗Rofengart an. Das Feuer äſcherte K. 
doch auch noch die Wohn⸗ und Stallgebäude ein, ſo duß die Et 
wohner nur das nackte Leben retten konnten. 

Das Pjerd des Gendarms Wockenſuß in Trunz warf ſeinen 
Herrn ab. Dieſer brach zwei Rippen. 

Ein Großfeuer zerſtörte in Rehwalde das Gehöft des Hof⸗ 
beſitzers Moed. Außer Wohnhaus, Stall und Scheune verbrann⸗ 
ten fünf Kühe, zwei Pferde, mehrere Schweine und eine Anzahl 
Geflügel. Die Verſicherung iſt ſehr gering, ſo daß Moed einen 
Schaden von 20 000 Mark erteidet. 

In der Elbinger Riederung iſt für die Ortſchaften Hoppenau, 
Schwarzdamm und Neuhof eine neue Entwchelicomuihe erbon 
und dieſer Tage in Betrieb genommen worden. Früher wurden 
die Abwäſſer in der Nähe von Elbing in die Fiſchau gepumpt. 
Jetzt fließen ſie bei Clementfähre in die Nogat, 

Auf dem Cadiner Vorwerk Kickelhof zerſtörte ein Feuer die 
große vollſtändig mit Erntevorräten gefüllle Scheune. Das ver⸗ 
nichtete Gebäude war erſt vor zwei Jahren in maſſiver Bauart er⸗ 
richtet. Der Schaden wird auf 60 000 Mark geſchätzt. 

Danzig⸗Land. 
Ein Sieg des Unverſtandes. Die Krankenkaſſenwahl im Kreiſe 

Dauzig-Höhe hat, wie angeſichts der Rückſtändigteit der Vevölte⸗ 
rung vorauszuſehen war, mit einem Siege der ſchwarzen Liſte ge⸗ 
endet. Auf dieſe entfielen 296, ai., die der Freſen Gewerkſchaften 
74 Stimmen. Sonach erhalten die „Ehriſtlichen“ 14 Vertreter und 
28 Erſatzmänner, die Freien Gewerkſchaften 4 Vertreter und ð Er⸗ 
ſatzmänner. An dieſem bedauerlichen Ergebnis haben die Ar⸗ 
beiterinnen der Wäſcherei von Kraatz in Ohra hervorragenden 
Anteil. In einer Zahl von 43 Perſonen wurden ſie an die Wahl⸗ 
urne geſchleppt, um für ihre ſchwarzen Feinde zu ſtimmen. Trau⸗ 
rig, daß ſich Proletarier ſo mißbrauchen laſſen. In Prauſt griff 
man direkt zu einer ungeſetzlichen Handlung. Obwohl die freien 
Gewerkſchaftler in der Wählerliſte ſtanden, durften ſie nicht wählen, 
well ſie nicht extra eine Veſcheinigung des Unternehmers vorlegen 
konnten. Das Geſetz ſchreibt vor, daß die Verſicherten in die Liſte 
eingetragen ſein müffen, oder, wenn dies nicht der Fall iſt, die Be⸗ 
ſcheinigung, daß ſie verſicherungspflichtig ſind, beizubringen haben. 
Obwohl die Rechtslage klar iſt und obwohl von Danzig aus an das 
Wahlbureau in Prauſt telephoniſch interveniert wurde, beharrte 
der Wahlvorſtand bei ſeiner Praxis. „Chriſtliche“ Gerechtigkeit. 

In Woſſitz brannte die Scheune des Gutsbeſitzers Stüwe nie⸗ 
der. Mit ſämtlichen Futtervorräten fielen die landwirtſchaftlichen 
Maſchinen den Flammen zum Raub. 

  

Stuhm⸗Marienwerder. 
Verbrühl. Das zweijährige Töchterchen des Maurers Slomski 

in Stuhm⸗Vorſchloß, fiel in ein Gefäß mit kochendem Waſſer und 
verbrühte ſich derart, daß es an den Verletzungen geſtorben iſt. 

Roſenberg⸗Löbau. 
Der freilonſervative Reichstagsabgeordnete, Pfarrer Zürn aus 

Belſchwitz, iſt in Riefenburg an Magenkrebs geſtorben. Pfarrer 
Zürn iſt in den zwei Jahren, während der er den Wahlkreis Roſen⸗ 
berg⸗Löbau im Reichstage verträat, weder in gutem noch in ſchlim⸗ 
mem Sinne hervorgetreten. Er hat ein Alter von 46 Jahren er⸗ 
reicht. 

Graudenz⸗Strasburg. 
Der Kaſſierer der polniſchen Bank Ludowy in Dritſchmin, der 

Bäckermeifter Joſef Partika, hat in den Jahren ſeiner Amtstätigkeit, 
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von 1895 an, 20 550 Mütk ceruntreul. Ur mutßte lich deshalb vorj nerulwoffertabrit Nohl In Thors, der ſich mil feinem Fuhrwerk datan, die Abmachungen einzuhalten, ſondern ſie fordert direkte 
der Groudenzer Stralkammet verontwerten. Dos Gericht erfannte tntetwens befand, etthlngen aufhefunden. Do der Betrag von Reſerpe mit der Berpflichtung, dem Verbande nicht anzugehören. 
auf! Jahr 4 Monniée Geſöngnis Von der Hnferpichungehaſt wer⸗J50 Marr bis 176 Mart, die der Kutſcher bei lich hane, fehlie, Da auch im Eſten die Prydukte dieſer Firma vertrieben wer, 
den dtei Monate im Unrechnung arbrutht. nüimmt man an, daß es ſich um einen Raubmord handeſt. Wü ů2 be p. weute diete argeuſſe han feiblche 1ů 5 Solldarilätt 

„ V e e Produfle dleſer organiſallonsſein n Firma, 
Vehehiergande, Ke Veichn des Meneree Leeusgel anact Baben Gewerkſchaftsbewegung. Bemerken wollen wir noch, daß die Vrennerel Jückemüller, 

man an, der Tole wäre da⸗ Dper eihes Eißentahnunſalles ve⸗ Arheiter, übt Solidarltät! Aibeſhrn Dos Kociühesre. Aanten luiite enbalt um den ſ-uů der Aaſſeh Aebract, vaß Wereh G Mah ain Baihrechen Mit der üe Meurtüheſſe ber 150 Shahs met — Verband der Brauerei- u. Mühlenarbeiter u. verw. Berufsgenoffen. 
ſallen hut uns die Parteipreſſe bereits im Frühjohr dieſes Jahres üngieen. nahm. Er lind darum Nachſarſchunnen nach dem Tätrr durch Veröftenlihang deo otgantfationsleindiüchen Schallens der rielkaſten der Redahtion. 

ů Firma mit dem Erſfolge unterſtützt, daß die Firma einlenkte und Meugleriger in Obro. Zür das Brennen der Flyrtampe iſt der 

Thorn⸗Kulm⸗Brleſen Dad ſcheht wondrer allen Dingen das Koclilionstecht der Ar⸗ wwin, der polihei oeſen üiütitt 2, Wie wſ, nie 
„ eile te traft D m beſten Falle kann der Wirt an den Mieter 

Eln Raubmord. In der Nocht Mimn 26. Novembet wurde im Wir ſind gezwungen, nuuv jetzt erneut on dir Preſſe und die vchhe Aiprüche geltend machen, wenn er durch deſſen Nerſäumnis     Walde — —— der E Aend Hmdne,, von der Mi⸗ Oeſfentlichkeil zu wenden. Die Firma denkl nämlich nicht nen micht materielle —.Y—.— erlitten hal. 

FIANZ PUFFü 
Für den Winterbedarf 

Trikotagen, Strumpf. u. Wollwaren 
tar ihinen, kterren vnd Kinder.— 

tant« Ward. Extro-Angebot: Wohlleile Prelxe. 

SCcChWarxe Strickwolle, Reklomepteis : pid. 1.50 „ 
Auf à½ Mk. meier Kassenzettel vetgüte Ich 1. % in Waren. 

       Herren-Hyrtikel. 
ULervorragene Ausναh 

Lrühällon, Mondschuhon, Mäschg. Hosenrögerg, Shctgh, 
Schirmen, Socten, Taschentüchern, Knöpfen, Porlemonnaies 

Vetkaul von Evertclean, Dauerwäsche. 

Slodl⸗Thecler 

    
   

    
    

   

  

        

  

      
     

   

    
    

   

     
     

   

  

   

    

   
   

    

    
      

        

      

  

  

  

Gi é fri ů pd · · ee ,- vornehme 
Dor Mibersgenstgen Jähtmüng. ů — — —— 

eglTie lüttner ller ee,Kredithaus in Danzig 
abends 71½ Uhr letort       

    

   

  

Die Zauberflöte v. Mozart. 
Vei ermäßigtien Preiſen. 

Sonntag, d. 30. Nov. Nachm. 3 Uhr 
Die Journalisten. Bei 
ermäßigten Preiſen. 

   

  

   

Vis-à-vVis der Markthalle Hitstädt. Graben 93 

eEempleht ia enorm grosser Auswahl MuTf Kredit 
milt getinger Aninhlung und Kleiner Abrahlung 

     
   

  

     

       

  

   

    

Hochmod. schicke Ulster. à1. 24.50. 19. 75, [51 Se ae E 
u Schu ure u. uunbei gem. perette von R. Plauquette. 

Elegante flerren-Paletots S.e 28. 180, 17s. I2· Wonev, b. 1. Des, aüds. 7. uühr SPFen⸗ 
Hoheit tanzt Walzer. 
Operenie in drei Akten von Jul. 
Brammer u. Alfred Grünwald. 
Mufik von L. Aſcher. 

      Ulster und AKnazüge 
Straong modern 

Vl/uhtume Wöchentlich I.— Mark 

aMmen⸗ 
Ulster, Röcke, Kkostüme 
Blusen, Samt- und Plüsch-Mäntel 

in alten Farbon und Preislagen 

r— Piff-Vles, Rüffen, Bette, epiche 
mit uen kleinsten anzahlungen 

Möbelv. Poalste-waren 
rur eigenes Fabrikat 

  Herren-Loden-Joppen 15, 12 78, 6. G, 
11 Lin- und Lwrirsihig, nur moderne Fassims, 

n-Anzüge 427%0 31, 27. 24. 19. 16 75. 10    
  

          

           

  

     
  

  

    

Möbel⸗ alper 

Schränke, Vertikos, Splexel, 
Nüchenmöbel, Solas 

Uliarnituren, Fepplche 
alie Polstermöbel, finden Sio in 

Eroßer Auswaht bei (1 

I. Huse, Pleischergasse 77. 

      

   

  

   

  

    

       

   

   

  

     

      

        

  

       

Ferntuf Barbere 2% Otto Klingbeilhne- 
Werkststt für moderne Polstermöbel u. Dekorationen. 

Sofas, Chaisetongues 
in VLuter Ausfahru 

  

     

     

  

  

    
    

en Preisen 
viA 12/ 

bonenten der Vosçacht erhalten 10 Pro. Rabatt. 

XæHι hi!       
    

   

    

  

  

Kolossale AuswanlN Preise so billig wie nur möglich.] 
  

   

  

   
   

    
   

    

RiesIgzS 2% Anzahlung 
Wochenrate nur AukE Ssbolengeſchchten von Auguſt Winnig 

Inhalt: 
zwei Beſchwerden — Der flaiſerpreis — 
Guten Morgen, Herr Hauptmann — Der 

Pfingſturlaub — Jenſeits der Menſchlichkeit 

— Auf JFeſtung — Das Rejervebild — 

Grenadier Gimm — Jinale 

Preis gut gebunden 2.— Mart 

Die Lektüre des Buches iſt den Soldaten verbolen. 

Neuerdings iſt die Redaktion eines Parteiblattes 

wegen Abdruc des Inhotts beſiraft worden.“ 

iP Es gibt keinen beſjeren Beweis für die Güte 

des Buches. 
90 i ——— Bucthundlung „Volkswacht“, Danzig, Paradiesgaſſe 22. 

  

      

hcCoſaus Hindo Mächt. 
      
    
      
   

  

Schütemann 
Desdllation und Lixörtadrik 

   

      

ü Oskar 

ů 
ů       

Tischlergasse No. 57 
     

   
     
    

   

    

   
    

         Danzig, Holxzmarkt 4 
PFarterre l.; il., III., IV. Etage, Fahrstuhl 

Pruchtkatalog kratis und franko. 127³3 

      

      
    

  

     

    

   

    

       

      

   
Herren- uDSmen- 
StiSfel u 
HaelbSch We 

    
     

  

   
     

  

Danzig V 
Luhads804 

erSOa 
nach auswärts 

Merke  



    
             Die neuesten Tango- 

Tänze vorrätig. 
Die neuesten Tango- 

Tänze vorrälg.     
       

   
   

Gelegenheitskäufe 
in gebrauchten Pianos von 2850. Mk. an. 

Besuchen Sie meine Weihnachts-Musstellung 

Sprechapparate Gramola 
in jeder Prelslage vorrütig von 70 Mark bis 200 Mark. 

von 10 Mark bis 600 Mark. Fur gutan Ton bürgt dle Echtnelt der appsrate. 

        
   

          

      

  

Familien- 

NMähmaschinen 

Sub ie nüßtihsten Meibnachtegesphpnbe. 
223J Weltau-stellung Brüssel 1910: Grand Prix. 

Singer Co. Mähmaschinen Act. Ges. 
Danzig, Longgesse 28 und Mattenbuden 30. 
Longfuhr, flauptstraße 121, gegenuber Brunshafer Weg. 

Hirschberg & Waldhaus 
Breitgasse 120. Ereitgasse 120. 
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      Reu aufgenommen: 

pathèphon-pparat 
ohne Madel splelbar! 

von 48, 00 Mark an. 

C Enraslinan 
Spfemmäsülinen 

bei mir selbst erbaut und 
lachmännisch ausprohiert 
zu gunz besonders 

billigen Preisen. 
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Platten e in Hlecdasen 
eueste Schlager —.— 

380 Pf., L.— Mk., 1.25 Mk., 
—0z 2.— und 8. 83.— Mk. 

  Anfertigung eleganter Brohes Lager fertiger, gutsihender 

flerrengarderoben. Mikel. U. Mlßch-onteth 
zu biliigen Preisen. 49 
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    ů Danziger Hut-Centrale 

          

    
    

— 2 Danzig — Auf TeilZahlung- Danzig ü Lawrandelgasse 9 b, noeben tiotel de Stolp 
— — E emplichlt zu billigen Preisen für Herren und Knaben 

Eg5 hundegasse Hundegasse] Hüte, Mützen, Schirme, Stöcke, 
8 8 N. 112, IIU äsc E , ů 1055 =S üotagen. Letlerwaren sovie sämu. Beruiskleiclung. 
25 8 ü Telcphon 1957. clepnon 1357. * Auli Straße Lawondeigasse 9b bitte zu aditen. [I7! 
— 3 H fälr Cnstwirte, i, schmackvolle &Sprech-Automaten, Orckestrions, elektr. Pianos ndvcguute, Kislehwung.—, — 

   

   

  

     

  

Das schönste Konzert 
im eigenen Heim. 

  

Nur nehen der Post.       
1 ausgekämmte oder 

u OM 0 Slürb abgesclinittene? 

Nur neben der Post. — ů lch licfere lbnen von 

1,00 Mk. an die schönsten Haararbeiten. 
7.—. —— Empfehle meine 1278 
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Fl Ii-Hemd 7 
ů . Teiketuoses“ llerren- und Damen-Frisier-Salons. 

E K.- ů 
Was Wissen Sie 0 ů üuseh-Westen Max Condy, Friseur 

2 5 2 e Pers! 3 1 1 

v.Debranchen nie wchreiwanderes Waschmiltel denn nersdhahes — Danzig, Rneipab Ur. 28 und 33. v 
Abonnenten der Volkswacht erhalten bis Weihnachten 10 % fabatt! 

Sie stehen sich besser iAüattessrüei 
KTrawa 1¹ 

mit Persil und Sparen GelcAes, 2eit, Arbeit ů Stöckke u. Schirme 

ä usw. isw. ꝰ 
sehr billir im Geschäft für 

Gelegenheitswaren 

Gebr. Lange 

    Arbeitergeſangverein 
5. „Sängergruß“. 

peeue Einladung. 
Holzpantinen Im Anſchluß an den am Sonntag, den 30. November 

aus der Fabrik, 1214tagenden Gautag feiert der Verein in den Näumen Bürger⸗ 
Häkergasse Nr. 24, Keller. garten, Schidlitz, ſein erſtes 

Konarien⸗ Herbſtvergnügen 
hihne. verbunden mit Konzert, Geſangsvorträgen und ſonſtigen 

ů Usbereih schaltlich, vie lase, nur in Orlgiael-Poheten. 

  

—
.
—
.
.
—
—
 

  

  

  

  

Waco:, HWetuen? Henkels Bleich-Soda. 
  

  

    

  

echte 
Stamm Seiferl, Beluſtigungen. Zum Schluß: Tanz. 

sus Zuchtweibchen empfehle ich zu Kaſſeneröffnung 5 Uhr. Beginn 57½ Uhr. 

unnehmbaven Kreiſe. lbs Mitglieder, ſowie Freunde und Gönner des Vereins ladet 
Am Stein 16, Türe 1. ergebenſt ein 1272ʃ Das Komitee. 

  

1 eltstelle Liefere diese * 2 Bettstellen 

ETe Mibesstüce Vpanien- 1 Spiegel 90 Eimmalang Mausden 1 Len, 2 Stühle 
nur Wie: Biusen, Röcke ů Kleiderschrank ſör nur — Schrank, 1 Kommode 

ü Bettsteilen, Matratzen Kostüme, Müntel Mark ohne Anza uunlg. 1 Spiegel 

ů Schrüne, Büfette pelzwaren LTisch Lieicrung frei. 1 Küchentiscn 

rische, Stähie, Waschtische Anzahl. von- 2 Stühle Ahzahlung. Strengste 1 Küchenstuhi . Auvatl. 

ertikos usw. A 2%/an Diskret. 
Verli ‚ V 

ů 

K 2 Abzanlung wöchentlich nur 1 Mark. Abzahlung wöchentlichi nur I,50 Mrek. 
Abzuhlung wöchentilich nur 1 Mark. rahlung I 35* 25 ‚ 

  
2 Bettstellen, 2 Matratzen Diese Finrichinng ů 

Tisch, 2 Stühle lieere ich jür nur u hei einem 

Herren- u. 1 kleiderschrank Teppiche 5 Finkauf von ‚ 

Knaben· Anꝛũge 1Vertiko, Leppich 30 ů Cardinen ů — 100 Mk. an wird 
ů 1 E öů g »ahrreid bis 

und Paletots Wasceenmae Uäulerstoffe das ahrgeld bis 
1 Spiegel, IKüchenschrank ů 

Danzig 

  

n uHter Aurwall Mark Portieren 
àA‚ 1 Küchentisch vergũütet 
nroblung von, „ 

2 Nl. au 1 Küchenstunl Anꝛablung. ‚ ů ü G K 

Abzahlung wöchentlich nur 2 Mark. 

I22² 

NM Schuhe und Stiefel je eider Ir m Uün 
  
    

   



  

      
        
    
    
    
    

    

Damen-Wäsche. 
Damen-Hemden au SMAeel-Pass. 14 95³ 

Damen-Hemden Kute Oualität, Horztorm - Aussctiniit 17 

Fantasie Damen-Hemden u. Sauderh, LM— 95 u. Banddurchr. 

Fantasie Damen-Hemden Siee“ 2. L 
Damen-Beinkleider m un Dess. L., 1. 
Damen-Beinkleider nm 14 1W— 
Neform-Beinkleider. 37 2H 1.4 

Nachtjacke bunt und weiß 144 1³1 95³ 

Strümpfe — Socken⸗ 
Damen-Strümpie Habwolle... 65 58 48 
Damen-Strümpfe wae 1.10, 858 
Damen-Strümpie veanene. l.25. 958 

be Damen-Strümpfe ue, u Drain l. I0.L 758 
eamen-Strümpie reine Wolle 95³ 

48 358 Hlerren-Socken Uabwolte 
65 65 8 

1.45. 95• 
Herren-Socken wone 
Herren-Socken reine Wolle, Kamel- 

haar 

    

  

    

  

       

            
    

  

Eln Porten 

  

Samt-Gummi-Gürtel 

    

  

      

  

   

  
  

  

Neuheiten ſührungen 
  

  

Ballschawis Chitfon- und Blumenmuster . 65 15 955 

in ſübcen. Aus- 

  

ohne, mit und halbe Aermel 

Reform-Damen-Hosen 
mit ſestem Eubsachluß. 

  

—.25 2.45 1.95. 

  

  

  

    

      

Schiär-zen. 
Extra hreite Hausschürzen 

Frauen-Fufter. Untertaillen 

oder Riegel... 

         

35 mit hübschem * i 8 Oushit 1⁵⁰ 12⁵ 95³ 
7 j nur gute Oualitüten ＋ 

Serie 1 352 elie II 55%Schwarze Hausschürzen. 1e ff, 955 
Gummi-Schuhe Farbige Blusenschürzen 160 
2² 2²³⁸ 12⁷⁵ 3²⁵ 2²⁵% mit Volant und reichem Besaij. 14 9⁵ 75³ 

tar Damen ů ſur Herten ＋ Blusen-Schürzen genc Mei. Stolen. ů 2*³⁵ 124 

Damen-Blusen Welße Jeeschbrzen vien, Ke L5. 15, 
Barchem, Wolle, Popeline, Seide Lanz aus Süickereistoſf. 1.85, 1.25% 

953 1˙5 2 2%⁵ 3⁵0 667 Hinder-Schürzen 85 60 35 
— — — — Weibe, Kiader.Sebél2en, mit Eallen-Volant, I.483e 2532. 

Zuaven-Jacken s l.55 l.45,% 95. Frikotagen. 
Rahmen-Handarbeit 4.50 3.60 3.25, herren-Futter-Hosen ſes fen 953 
Wollene Kopftücher ů I. 50. V 95 75³ extra schwere Quulitht, — gewirkkt 2⁰ 1⁴0 

tarbig unterlegte Mohairtücher . 35— 55 bb⸗ mit Kamelhaarfutter, reine Wolle 3²⁰ 3⁴⁰ 

— flerren-Futter-Hemden. 2* 1.5 
chenle⸗ Lucher nufhiebe 2. 35 35 1. . prima Ouslität, gute Verarbeitunng 3²⁵ 0 

1% 95 75 

3²⁵ 2⁵⁵ 1⁵0 

      

e *Spielwaren⸗- Ausstellung — 
Filzschuhe. Rodel-Mützen geswaara... 95 70 50 Steife Harkttascken 1.45.,½ 95, 

Damen-Pantoffel au Lasenr⸗e.. 45³5 tur Baunn Me uem Mubsee pormen 1.25⁵ 85 50 mit Loderectcen. 2.50 1.95 

wil LUinoleum-Sohie. SSA far Frauen. 3.28, 2.35,%PDrima Rindledertascke. 2.45 95.3 

Eilsschune ecwsor . Se Dodübwele eeee e: 80L Lomister .wß. 145 959 
nohe Sanallen-Sciuhe cu reme. 2½ Ninder-Sweater —.— 125,, 95, Damen-Handtaschen ausn, 95 12 222 3• 
A —— ne Me Geä., 178,423 Kinder-Handtaschen. 50 259      
  

Sie je haben recht behalten! 
Auch in Siese 

  

ich trutz der billigen Preise bis 

oinschl. 10. Dezember 

m Jahre gewöhre 

     
Julius Goldstein, Danzid. 

  

    

doppelte Rabatimarken! 

Junkergasse 2 
Lawendelgasse &. 

  

  

Dicenstag, den 2. Dezember, 
abds. 8 Uhr im Bürgergarten, Schidlitz 

kombinierte Sitzung der Partei⸗ 

und Gewerkſchaftsſfunktionäre. 
Tagesordnung wird in der Verſammlung 

bekannt gegeben. 

Zu dieſer wichtigen Verſammlung ſind die 
Vorſtandsmitglieder, die Bezirksleitungen, Gruppen⸗ 
führer und Hauskuſſterer der Partei ſowie ſämtliche 

Vorſtandsmitglieder der dem Kartell angeſchloſſenen 

GBewerkſchaften eingeladen. 

Die Parteileitung. Der Kartellausſchuß. 
S. NA.: G. Leu. — J. Ä.: Fr. Unterhalt. 

Hitg. Mitran, Kamwathen, 
Mische. Sögee, Huschuhe 

M reicker Auswahl zu beékannt sehr biligen Preisen. 

Huthaus London 
Eur f. Damen r. 10. 

  

  

  

    

ů   
  

  

  

  

  

  

5 e 8„ Mees 2I L La Oe e „ eine Fleisch- —6 — 
und Wurstwaren ESSes. Achting! Sür benlünzug! 
zu billigen Tagespreisen. 

Artur Stetzelberg 
Fleischermeister 

Langiuhr. Brunshäfer Weg 22. 

Konſumverein 
für Grandenz u. Umgegend 
eingetragene Genoſſenſchaft mit 

beſchränkter Haftpflicht. 

Am Dienstag, den 8. Dezember, 
abends 8 Uhr, jindet im „Goldenen 
Anker“ die 

ordentliche 

Generalverſammlang 
ktatt. zu welcher die verehrlichen 
Miiglieder hiermit eingeladen 
werden. 

Taäagesordnung: 
Erſtartung des Geſchöftsberichts 
fär das abgelaufene Geſchäfts⸗ 

lahr. 
GSenehmigung der Jahresrech⸗ 
nung für 1912.13. 
Revifionsbericht. 
Mahlen: 
a) des Geſchüftsführers, 
d) der ſtatutgemäß ausſcheiden⸗ 
den Auffichtsratsmilglieder. 

5. Statutänderung. 
6. Verſchiedenes. 12⁴⁰ 

Ei Axfüchtskel zes Kaxirudtrtixs 
füt Slärdtzz ins Uagtgen' 

eingetrugene Genoſſenſchaft mit 
beſchränkter Haftpflicht. 
A Engler, Vorſißender. 

  

1. 

* 
*σ
 

  
  

Fir Vrautleute! Achtung!         
  

      

  

    
   

    
   
    

   
    

  

   

   
    

    

      

  

    

         
  

Wes ruunt dis Volle 
Was wälzt ſich dort 
Die Wilhelmſtraße brau⸗ 

Tairad-Ahrtg 
Elbing, nur Brückstr. 15. 

  

ů d fort? 
ſee.t uin grsßer Men⸗ Selze Ausſiungen 

von Mittwoch bis Sonnabend ů Dacbn ö — 

det groß.Lachschlager in 2 Akt. binanß Haus Heklen⸗ —— 

Der Vort ſieht zu leſen klipp Gurdtroben. 
ů und klar: — 

Einſegnungsanzüge Bier gibt's „Auf Kridit“ 
„ und Gegen Bar 

Zu kaufen für alle ein 

5 jeglich' Ding, 

öDie Aͤzühlung lein, die 
Vattz gtring. 

Wie man beim Kauf kann 
* Geld erſparen, 

In dieſer Firma kannſt 
* ů du's erfahren. 

Drum gehts, wie im Tan⸗ 
benſchlag ein und aus 

Leue Utapröti 
Lustspiel in 2 Akten. 

Zwerchiellerschütternd! — In Berlin 
über 500 mal gezeigt. 

50 ist noch nie gelacht worden. als 
Uber dieses stam plkante Lustspiel 

in 2 Akten. 

Ohne Preiserhöhung! 

  

Ga 

Be⸗ 

Absdann der Dreisakter:               f j In Hübutt's Möbel⸗ und Platten 

Das Geheimnis Wartz⸗Strſondhaus Auch Vetl, und 

des Turmes. Dellürk, Bilhelnfr. 51. Seupbechen 

Wrneneg Aeies.s i Sper uunh uch igbne: Alciſtt Ganuuſe 
Jeder Besncher am Nachn- —2—— von Schaeffer. 

mittag sieht das herrliche larben- i 
Prächtige Drama 

Auf Teilzahlung 
bilzelne Möbel und 

Grammophone und 

Aunülm 

Uhren, BVilder 
und Spiegel 

ürdinen, Teppiche und 
Portieren 

zuge, Federn, Inlette 
Betten ü 

  
Kinderwagen 

  Acttn! 

  

SMse. fHS HafIuS sase 
vollstandig gratis. 1233 

Die Direktien. 
EEREIVI.   Buchhandlung Volks wacht, 

ul Muig Der Weh zur Mt 
adiesgaße Par⸗ AR Diesgaſſ 12


